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Die Meldung des Große » Hauptquartiers .

Amtlich . Großes Hauptquartier , den SS . Juni ISIS , vormittags . ( W. T . B. )

Westlicher Kriegsschauplatz .
Gester « nahmen wir die Festung Düukirchen sowie feindliche Truppen -

ausammlungen bei den Ortschaften Bergues , Hondschoote , Furnes und Cassel unter Feuer .
Bei Givenchy dicht nördlich des Kanals von La Bassee und bei Neuville

wurden Angriffe durch unser Artilleriefeuer im Keime erstickt . Südlich von Souchez

machten wir im Grabenkampf gute Fortschritte .
Auf den Maashöhen setzten die Franzosen ihre Dnrchbruchsversuche ohne den

geringsten Erfolg fort ; sämtliche Angriffe wurden unter erhebliche « Verlusten für den

Feind abgeschlagen .
Bisher machten wir 280 unverwundete Franzosen , darunter S Offiziere , zu Ge -

fangenen und erbeuteten 7 Maschinengewehre sowie 2v Minenwerfer .
Die Vorpostengefechte östlich von Luueville dauern noch an . In den

Vogesen stürmten wir die seit Monaten heiß umstrittene , die Umgebung beherrschende

Höhe SSI bei Ban de Sapt . ISS Gefangene , S Maschinengewehre , I Miueuwerfer
und anderes Material waren unsere Beute . Feindliche Wiedereroberungsverfuche blieben

erfolglos .
Südlich von Neuville brachte eins unserer Kampfflugzeuge einen feindlichen

Flieger zum Absturz .

Die amtliche französische Meldung , daß sich belgische Truppe « im Süd - Westeu von

St . Georges eines deutschen Schützengrabens bemächtigt hätten , ist glatt erfunden «

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Nichts Neues .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Lemberg wurde gestern nachmittags durch österreichisch - ungarische Truppen im

Sturme genommen , daran anschließend nachts die Szczerek - Stellung zwischen dem

Dnjestr bei Mikolak , bei Mikolajow und Lemberg . Weiter nördlich ist in der Verfolgung
die Linie östlich von Lemberg — Zoltauee — Turynka ( nordöstlich von Zolkiew )

erreicht bei Rawa - Ruska und westlich davon ist die Lage unverändert .

Im San - Weichselwinkel und links der oberen Weichsel beginnen die

Russen zu weichen . Oberste Heeresleitung .

Der österreichische Generalstabsbericht .
W i e n , 23 . Juni 1915 . ( W. T. B. ) A m t l i ch wird Ver¬

lautbart : 23 . Juni 1915 ;

Russischer Kriegsschauplatz .
Die Nordwest - und die Westfront des Gürtels von Lem -

berg waren im Zuge der russischen Verteidigungsstellen
Zolkiew —Mikolajow von starken russischen Kräften besetzt .
Um fünf Uhr vormittags des 22 . Juni erstürmte Wiener

Landwehr das Werk Rzezna an der Straße Janow —Lem -

berg . Von Nordwest drangen zu dieser Zeit unsere Truppen
über die Höhen östlich des Mlynowka - BacheS vor und er -

stürmten einige Schanzen vor Lysa - Gora . Im Laufe

des Vormittags wurden im weiteren Vordringen gegen die

Stadt die übrigen Werke und Verteidi -

gungsanlagen der Nordwest - und der West -
front in blutigem Kampfe genommen . Hier -
durch war die russische Front neuerdings durch -
krochen , der Feind , der abermals schwere Verluste erlitt ,
zum Rückzüge gezwungen . Unsere Truppen drangen in der

Versolgung bis über die Höhen östlich und nordöstlich der

Stadt vor und überschritten südlich Lemberg die Straße , die

nach Mikolajow führt .
Unter dem Jubel der Bevölkerung zog der General der

Kavallerie Boehm Ermolli um vier Uhr nachmittags mit

Truppen der zweiten Armee in Lemberg ein .

Auch bei Zolkiew und östlich Rawa - Ruska

sind die Russen im Rückzüge . Vereinzelte Vorstöße des Geg .
nerS am T a n e w wurden abgewiesen . Heute nacht trat der

Feind zwischen San und Weichsel sowie im

Berglande von Kielce den weiteren Rückzug
a n , überall verfolgt von den verbündeten Truppen .

Am D n j e st r ist die allgemeine Lage unverändert .

Italienischer Kriegsschauplatz .

I « dem nun abgelaufenen ersten Äriegsmonat
haben die Italiener keinen Erfolg erzielt . Unsere
Truppen im Südwesten behaupten , wie zu Beginn des

Krieges , ihre Stellungen an oder nahe der Grenze . An der

Jsonzofront am befestigten Grenzraum Flitsch - Malborghet ,
am karnischen Kamm und an allen Fronten von Tirol brachen
sämtliche Versuche feindlichen Vordringens unter schweren

Verlusten zusammen .
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes :

von Hoefer , FeldmarschaUeutnant .

Zur Rückeroberung Lembergs .
Berlin , 23 . Juni . ( W. T. B. ) Ueber die Zurück -

eroberung von Lemberg berichtet uns ein Korrespondent :
Nachdem die Armee Mackensen den Feind gestern im Norden

erneut geschlagen hatte , und nachdem heute morgen die Süd -

forts der während der Besetzungszeit neugeschaffenen starken

Befestigungen erobert worden waren , haben die Russen in der

Mittagsstunde die galizische Hauptstadt geräumt . Mit dem

Glockenschlage 12 zogen die Spitzen der verbündeten Armee

in das von zehnmonatiger Fremdherrschast besteite Lemberg
ein , von der Bevölkerung mit unbeschreiblichem Jubel begrüßt ,
mit Blumen überschüttet , unter endlosen Hochrufen auf Oester -
rcich - Ungarn und Deutschland , dem jeder besonderen Dank zum
Ausdruck bringen möchte . Aeußerlich hat die Stadt nicht be -

sonders gelitten . Nur im Westen wütet ein ungeheurer
Brand , da die Russen vor ihrem Abzug den Bahnhof und
alle benachbarten Fabriken , Petroleum - und Benzinlager in
Brand gesteckt haben . Während der letzten drei Tage hatte
die Bevölkerung besonders schwer zu leiden . Alle Männer

von 18 bis 50 Jahren wurden festgenommen . Wer sich
nicht rechtzeitig verstecken konnte , wurde von den Russen mit -

geschleppt .

[ die Lebensmittelversorgung .
Die Regelung der Versorgung Deutsch¬

lands mit der neuen Ernte soll endlich getroffen
werden . Die Blätter künden Konferenzen der leitenden

Reichs - und Landesbeamten an . Die Kriegsgetrcidc -
gescllschaft ist von der Regierung unterrichtet worden ,

daß die Vorschläge des Deutschen Landwirtschaftsrates , die

auf ihre Beseitigung hinauslaufen , kein Gehör finden werden ,

daß die Kriegsgetreidegesellschaft also fortbestehen tvird .

Die preußischen Städtevertreter im Herrenhaus , in deren

Namen der Berliner Oberbürgermeister Mermuth die Rc -

gierung energisch zu interpellieren drohte , ließen von ihrem
Beginnen ab und beschränkten sich, die Zurückziehung ihrer
angekündigten Anfrage zu motivieren :

„ . . . Deshalb wachen die Vertreter der Städte mit de -

sonderer Besorgnis darüber , daß nicht die ländlichen
Bezirke lediglich den nach der unzuver -
lässigen Statt st ik vorhandenen rechne -
rischcn Ueberschuß abzuliefern brauchen ,
und daß besonders auch hinsichtlich der Güte
des von den Ucbcrschußkreisen abzu¬
gebenden Getreides nicht diese allein

zu entscheiden haben , sondern daß eine Gegen �

kont rolle durch ein Organ stattfinde , in dem
die Verbraucherinteressen gebührenden Einfluß de -

sitzen . Dieses Organ ist die K r i e g � g o t r e i d e g c s c l I -

s ch a f t , und ihr Fortbestehen unter gebührender Mitwirkung
der Verbraucher und darunter besonders der Städte , ist für
diese eine unerläßliche Notwendigkeit . Dem Aussichts -
rat der Kriegsgetrcidegcsellschaft ist von der

Reichsleitung kein Zweifel da rüber gelassen ,
daß diesen Anforderungen in der neuen Rege -
lung wird Rechnung getragen werden . Der

Inhalt der seit Einbringung der Interpellation Mermuth ge -
pflogenen Beratungen hat das bestätigt , wenn auch ge¬
wiß in manchen Punkten eine weitergeh c n d c

Sicherung der Verbraucher hätte erhofft
werden dürfen . "

Leider wird sich die Reichsregierung über die Kriegs -
getreidegesellschaft erst schlüssig , nachdem der Reichstag in die

Ferien gegangen ist , obwohl ein Grund für diese bedauerliche
Verzögerung nicht zu entdecken ist . Schon am 14 . Mai

hatte der Deutsche Landwirtschaftsrat eine Dezentrali¬
sierung der Versorgung Deutschlands mit Lrotsrucht
gefordert und verlangt , daß die eigentlichen Entscheidungen
über die Lebensmittelfürsorgc in die Hände der

Landeszentralbehörden gelegt werden . Eine Woche
später hatte der Vorstand des Deutschen Städte -

tages in einer scharfen Entschließung sehr begründete
Einsprache gegen den Versuch des Deutschen Landwirtschafts -
rates erhoben , die Lebcnsmittelfürsorge durch Abschaffung der
Kriegsgetrcidegesellschaft und Verlegung des Schwergewichtes
in die von den Produzenten beherrschten Kommunalverbände
und Landesvcrwaltungen zu legen . Die sozialdenro -
kratische RoichstagLfraktion hat verlangt , daß die
dem Bundesrat erteilten Befugnisse , soweit sie sich auf Fest -
setzung von Höchstpreisen für Lebensmittel beziehen .
vom 1. August dieses Jahres auf einen Ausschuß
für Lebensmittelversorgung übergehen , der
aus zwölf vom Bundesrat und zwölf vom Reichstag
ernannten Mitgliedern und einem vom Reichskanzler
ernannten Vorsitzenden besteht . Die materielle Sicher¬
stellung der Nahrungsniittelversorgung im
nächsten Erntejahr sollte einer Reichs stelle für Lebens -

mittelversorgung übertragen werden , die unter Auf -
ficht des Reiches und des Ausschusses für Lebensmittel -
Versorgung gestellt wird . Der Reichsstelle für Lebensmittel -
Versorgung werden die Reichsverteilmigsstelle und die Reichsstcllc
für Kartoffelversorgung e i n gegliedert und die Kriegsgetrcidc -
gesellschaft als Organisation der Verbraucher angegliedert .
Diese wohldurchdachten Anträge sind vom Reichstag a b -
gelehnt worden , der sich begnügte , die Versorgung der
minderbemittelten Bevölkerung mit Kartoffeln im neuen Ernte -
jähr zu fordern . Da der Reichstag erst im August wieder
zusammentritt , hat er sich selbst auch das kümmerliche Recht
der nachträglichen , hilflosen Kritik beschränkt und der Reichs -
regierung einen Blankowechsel ausgestellt . Die Behörden
sind aber , wie die wiederholten Erhöhungen der Höchst -
preise , die die ganze Gesetzgebung hinfällig und zwecklos
machen , schlagend beweisen , gegenüber dem bohrenden
Drängen mächtiger Produzentengruppon nicht immer lvider -
standsfähig genug .

Im Mittelpunkt �bes Streites steht dieKri e g s g c t r c i dc -
gesellschaft . Sie ist als Gesellschaft mit beschränkt «
Haftung mit einem Kapital von 50 Millionen Mark gegründet
worden . Gesellschafter sind die deutschen Bundesstaaten ,



4. S Großstädte und 13 großindustrielle Unternehmen . Mit

Verordnung vom 23 . Januar 1913 wurden mit Wirk -
samkeit voni 1. Februar 1913 für sie alle im Reich
vorhandenen Vorräte von Roggen und Weizen als beschlag¬
nahmt erklärt .

Die KriegSgetreidegesellschaft hat manche Fehler begangen .
die von den Vertretern der Verbraucher scharf gerügt und auch
von der Regierung zugegeben wurden : zu hohe Mehl -
preise , schlechte Frachtdispositionen , zu hohe Gehälter der
Beamten , mangelnder Ueberblick über Bedarf und Deckung .
Doch darf der billig denkende Richter nicht die schwierig .
leiten der in kurzer Feit zu bewältigenden Riesenaufgabe der -
kennen — Schwierigkeiten , die durch den zähen Wiederstand
dieser oder jener kurzsichtigen Jnteresscntcngruppe leider noch
sehr verschärft worden sind .

Zwei Mängel haften der Kriegsgetreidegesellschaft un -
leugbar an : eine zu straffe Zentralisation und eine mangelnde
Kontrolle ihrer Gcschäftsgcbarung durch das Reich . sie ist
mit obrigkeitlichen Rechten ausgestattet , tritt mit deu bundeS -

staatlichen Behörden m direkten Verkehr und ist doch in

hohem Grade selbständig , obwohl das Reich durch einen

Kommissar vertreten ist .
Jede Dezentralisation ruft aber schwere Gefahren

herauf : daß die Verbraucher ausgeschaltet und auf das

angetviesen werden , was ihnen die Erzeuger zuteilen ,
daß bei dem die Landwirte drückenden Mangel an Futter -
Mitteln nicht alles mahlfähige Getreide der Er -

nährung der Mcnfcheil zugeführt wird , daß , wie
der Deutsche Landwirtschaftsrat in seinem Statutcnentwurf
der Reichsverwaltungsstelle an die Budgetkvmmission des

Reichstags verlangte , die Festsetzung der Höchst -
preise und der für Stadt und Land der -

schiedenen Getreidemengen auf den Kopf der

Bevölkerung den Erzeugern vorbehalten wird , kurz und

gut , daß der sehnliche Wunsch des preußischen Landwirt -
s ch a f t b nl i n i st e r s erfüllt werde , es möge eine

Organisation der Produzenten ins Leben

gerufen und ihr die Versorgung der Be -

völkerung mit dem nötigen Brotgetreide
übertragen >v erden !

Die Dezentralisafton ist notwendig , um die Sicherung
der Ernte , das AuSdreschen , die Entnahme und Bezahlung
deS Getreides nach Möglichkeit berechtigten Wünschen der

Landwirts anzupassen . Doch mutz eine jede Dezentralisatton
zur Erzielung der besten Wirkung durch zentrale
Instanzen ergänzt iverden , soll nicht die ausschließliche
Geltung des dezentralisierenden Prinzips wirtschaftlich und

verwaltungstcchnisch von üblen Folgen begleitet sein . Darum

ist eine ausreichende und wirksame Kontrolle der Erzeuger
durch die Verbraucher von selbstverständlicher Notwendigkeit .
Die preußischen Städtevertreter im Herrenhaus versichern ,
daß eine solche Kontrolle gewährleistet ist, geben aber keine

näheren Details und erwecken sogar schwere Bedenken durch
den tadelnden ?! achsatz , daß „ auch gewiß in manchen
Punkten eine weitergehende Sicherung der

Verbraucher hätte erhofft >v erden dürfen " .
Die Lebensmittelversorgung ist eine Lebensfrage

deS deutschen Volkes , ist cS umsomehr , als die Ernte , wie im

vreußischen Abgeordnetenhaus vom Berichterstatter der Budget -
kommission , Dr . H o e s ch . offen erklärt ivorden ist , „ mäßig "
ausfallen wird . Die preußischen Städtevertreter im Herren¬
haus haben ihre Interpellation über diese Lebensfrage mit dem

Bemerken zurückgezogen , daß manches Bedenken zerstreut
worden ist , daß aber eine weitergehende Sicherung der Ver -

braucher hätte erhofft werden können . Das war in jedem
Fall zu wenig gesagt . _

Gestlicher Kriegsschauplatz .
der russische Generalstabsbericht .

Petersburg , 23 . Juni . ( W. T . B. ) Die letzte Mit -

ieilung des Großen General st abes besagt :
Unsere Kavallerie nahm am 19 . Juni in der Gegend von

S z a w l e auf der Straße zwischen den Dörfern T e l t s ch e
und Lauknischken hinter der Front des Feindes einen

wichtigen feindlichen Transport , der zum Teil Patronen
führte , fort , verbrannte ihn und säbelte die starke Bedeckung
nieder , vernichtete auch mehrere Jägerobteilungen und Ka -
valleriepatrouillen . In dem heftigen Kampfe am Rin -
g o w a s l u s s c am 2i . Juni machte unsere Infanterie Fort -
schritte .

Westlich vom N j e m e n , an der N a r c w f r o n t und
links der Weichsel herrschte Ruhe . Am T a n e w
überschritt unsere Jnfanterre in der Nacht zum 2V. Juni
plötzlich den Fluß beim Dorfe O s s u k h a und machte ein
Bataillon des 82 . östcrreichisch - ungarischen Regiments mit
dem Bajonett nieder . In der folgenden Nackt warfen wir
einen heftigen Angriff des Feindes nördlich der Linie
C z c s z a n o w — R awa - Ruska zurück , nahmen in diesen
Kämpfen 849 Mann mit 23 Offizieren gefangen und er -
beuteten drei Maschinengewehre .

In der Richtung Lemberg Gewehrfeuer .
Am D n j e st r trugen wir einen beträchtlichen Erfolg

aufwärts von Nizniow davon . Die Oesterreicher hatten er -
hebliche Streitkräfte den Tnjestr überschreiten laffen , mit
welchen unsere Truppen seit dem 13 . Juni an der Front
Ostra — Kvropetz — Kosmerzin — Suwidow — Wosilow — Umisch
in erbittertem Kampfe standen ; bei Anbruch des 21 . Juni
endigte dieser Kampf mit einem vollen Erfolge für uns .
Unsere Infanterie nahm eine Reihe stark verschanzter Guts -

Höfe im Sturm und eroberte das Dorf Suwidow , wo der

Feind erbitterten Widerstand leistete . Wir machten hier über
3399 Gefangene und erbeuteten viele Maschinengewehre . Ter
Feind ging in voller Auflösung über den Tnjestr zurück .
Unsere Kosaken hefteten sich an den fliehenden Feind , drangen
über vier feindliche Brücken über den Fluß und verfolgen auf
dem rechten Ufer weiter . Bei den Dörfern Koropetz und
Kosmerzin ist der Feind gleichfalls auf dem Rückzüge .

Bei Z o z a w a und der Stadt Z a l e s c z y k i hält sich
der Feind in der letzten Verteidigung hinter seinen Drahwer -
hauen in der Nähe des Dnjestr . In der Nacht zum 21 . Juni
wurden die Dörfer Balamutowka , Rzawenfty und Gromeszty .
welche während des heftigen Kampfes mehrfach den Besitzer
gewechselt hatten , durch einen neuen Ansturm von uns ge -
nommen . Wir machten ungefähr 1999 Gefangene , darunter
den Kommandanten der 42 . Honvedbrigade , und erbeuteten
viele Maschinengewehre .

Westlicher Kriegsschauplatz .
Der französische Tagesbericht .

Paris , 23 . Juni . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht von

gestern nachmittag . Dünkirchcn wurde heute nacht
von weittragendem Geschütz beschossen . Vierzehn Granaten

fielen auf die Stadt . Einige Personen der Zivilbevölkerung
wurden getötet . Belgische Truppen bemächtigten sich süd¬
westlich von St . Georges eines deutschen Schützengrabens ,
dessen Verteidiger alle getötet oder gefangen wurden . Im
Abschnitt von Areas griff der Feind im Laufe der

Nacht nach emer Artilleriebeschietzung von großer Heftigkeit
an mehreren Stellen an . Er wurde überall völlig zurück -
geworfen , außer in » Südost «« , wo es ihm gelang , in einem

Grabenstücke wieder Fuß - zu fassen . Im Gebiete des

Labyrinths erlitt der Feind schwere Verluste . Deutsche
Gegenangriffe , die gestern abend gegen die Stellung unternommen

ivurden , die wir östlich von der Ouennevieresfarm erobert

hatten , wurden durch Infanterie - und Arftlleriefeuer unter¬
bunden . Ter Feind wandte erstickende Bomben an . In den
A r g o n n e n in der Nähe der Straße Bmarville - vienne - le -

chateau ist die Lage unverändert . In Lothringen ver -
breiterten ivir durch einen neuen Angriff unsere Stellungen
auf dem Grate östlich von Reillon um 300 Meter . Wir be -

setzten die Höhen südlich von Remabois . Gegenangriffe , die

vom

norövstlichen kriegssthaupatz .
An der Dubiffa .

Rosfienie , 20 . Juni 1915 .

Roffienie gehört als einer der wichtigsten Knotenpunkte West -
lich der Tubissa zu einem der heiß umstrittenen Plätze vor der

vielöesprocheueu Front , an der in den letzten Wochen sehr zahl -
reiche , verhältnismäßig zwar kleine , aber ungewöhnlich bluttge
Gefechte stattfanden . Soldaten , die vordem aus anderen Kriegs -
ichaupläde » gekämpft haben , versichern , daß sie hier an der Dubiffa
das fürchterlichste Hinmähen gegnerischer Kräfte , das entsetzlichste
Blulvergictzen erleben . Oft liegen die Toten reihenweise auf dem

Schlachtfelde , geradeso , als wären sie zu einer Parade dort hin -
gelegt worden . Aber es sind die Körper der plötzlich im Feuer der

Deutschen zusammengebrochenen , auf die gegnerischen Stellungen
anstürmenden Russen . Und dieses Hinschlachten dauerte nicht
einige Tage ; seit Wochen kommt es fast täglich zu bluttgen , opfer -
reichen Gefechten . Selbstverständlich erheischen sie auch von uns

Opfer : auch mancher Deutschen Blut fließt au der Dubiffa . Aber

ungleich größer ist der Einsatz der Russen . Und obwohl die rnsfi -
scheu Heerführer längst erkannt haben müßten , daß die deutschen
Hauptstellmigen selbst bei einer vielfachen Ueberlegenheit an

Kräften fast uneinnehmbar sind , schicken sie immer wieder Kolonnen
in das vernichtende Feuer unserer Artillerie hinein . Mail darf
nicht übersehen , daß unsere eigentlichen VerteidigungSstellcn oft
ziemlich weit hinter der Kampffront zurückliegen . Die Haupt -
befestigungen werden in dem für eine Verteidigung günstigsten
Gelände angelegt . Wenn die Kampffront über diese Linie hin -

ausgetragen wird , dann nicht zu dem Zwecke eines weiteren Gc -

ländegcwinnes , sondern in der Absicht , die gegnerischen Kräfte zu
schwächen . Wie erfolgreich mau dabei ist , beweist die schrecklich
große Zahl der auf den Schlachtfeldern zurückgelassenen Toten ,

sowie die langen Züge der abtransportierten Verwundeten und

Gefangenen . Ob die Grenze des besetzten Gebietes einige Kilo -

mctcr weiter nach dem Osten vorgerückt wird oder nicht , das ist für

Deutschland militärisch und politisch ziemlich gleichgültig : bei allen

weiteren Aktionen kommt es , wie bemerkt , nur »och darauf an , den

Gegner zu schlagen , ihn dadurch zu zwingen , wichtige Positionen

zu räumen . Bei dem Stande der Dinge an der Dubiffa könnten

die Russen aller Voraussicht nach die Deutschen höchstens vorüber -

gehend auf ihre meistens nur wenige Kilometer weiter westlich

liegende Säuptverteidigungsstellung zurückdrängen ; daS aber nur

unter schwersten Verlusten für sie selbst und nur an einzelnen

Punkten . Ich habe in den letzten Wochen da ? Gebiet hinter der

Kampslinie wiederholt befahren , beobachtete , wie die Verteidi -

gungsstellungen immer stärker ausgebaut wurden , sah . daß die

Vernichtungstcchnik im Kriege selbst gewalttgc Fortschritte gemacht

hat , und halte ein Durchbrechen der Russen , ein nochmaliges Fuß -
fassen russischer Truppen in Ostpreußen auch dann für ausge -
schloffen , wenn sie eine den Deutschen drei bis vierfach überlegene
Macht ansetzen können , und wenn sie über gut ausgebildete Sol -
daten verfiigten , wovon aber wenigstens jetzt im allgemeinen keine
Rede mehr sein kann . An nachhalttge militärische Erfolge glauben
die Russen auch kaum selbst noch; gefangene russische Offiziere und

einfache Soldaten erklären nun gewöhnlich , �daß sie von einer

gründlichen Niederlage Rußlands überzeugt seien . Nur selten noch
hört man eine gegenteilige Meinung . Wenn trotzdem an der

Dubiffa , wie überhaupt an der Ostfront , Stunde um Stunde

russische Soldaten vorwärts getrieben werden , wenn sie in schauer -
lich großer Zahl zu Tode getroffen oder verwundet niedersinken .
dann hat die ruffische Heeresleitung dabei wohl nur noch das Ziel
im Auge , das eigene Volk im Glauben an russische Siegesmög -
lichkeite » zu erhalten .

Nachdem der Vorstoß der Russen aus Kowno über Szaki zu -
sammeugcbrochen war , entwickelten sie eine verschärfte Offensive
an der Dubiffa . Tie letzten Tage haben besonders blutige Zu -
sammenstöße gebrackt . Auf der Fahrt von Visit nach Roffienie
begegnen uns auf der großen Etappenstratze über Skaudwile und

Kielny lange Züge von Verwundeten und gefangenen Russen . Von

deutschen Verwundeten erfahre ich, daß die letzten Kämpfe unge -
wöhnlich viel Opfer gefordert haben : „ Die Russen fielen wie die

Fliegen ; aber auch wir mutzten Blut lassen . " — Die Straße hat

sich in den zehn Tagen , seit ich sie zum letzten Male besuhr . sehr

zu ihrom Borteil verändert . Damals mutzten die Wagen noch an

vielen Stellen im Zickzack fahren , um nicht in gefährliche Löcher

hineinzusacken . Nun gleicht die Straße bis Kielny schon annähernd
einem guten Landwege in Ostpreußen . Das will viel heißen . Die

russische Ebaussee . das heißt eine durch Strecken grundlosen
Sandes unterbrochene Kette aneinandergereihter Löcher , die zu -
dem durck Söhen und Schluchten führt , in eine ohne Gefahr zu be -

nutzende Straße zu verwandeln , das erfordert Unsummen von

Arbeit . Die Straß enverbcsserung erleichtert nicht nur den Ver -

kehr der Kolonnen , die Munition . Lebensmittel . Proviant usw . an

die Front bringen , sie ist auch eine Wohltat für die Verwundeten ,

die nun nicht mehr aus entsetzlich bolprigen Wegen durcheinander

gerüttelt werden . Selbstverständlich können auch die marschierenden

Truppen auf guten Wegen beper vorwärts kommen als auf

schlechten . — Immer noch wird an der VerkehrSverbesserung ge -
arbeitet . ' Die Militärverwaltung zieht dazu auch weibliche Arbeits -

kräste heran und entlohnt sie mit 1,50 M. für eine Arbeitsschicht .
Vor Skaudwile sah ich eine größere Zahl von vorwiegend jüngeren
Litauerinnen mit der Schaufel hantieren . iSic lachten uns lustig
an , und als sich der KriegSpbotograph mit seinem Apparat auf -

Pflanzte , machten sie übertrieben freundliche Gesichter , um scho «
auf das Bild zu komme » . — Auch die Läden in Litauen haben ein

anderes Aussehen bekommen . Von ihrer Ueberemfachheit und Un -

sauberkeit büßten sie allerdings nur wenig oder gar nichts ein ;
aber man ficht jetzt vorwiegend nur noch deutsche Waren , der

Nachschub aus Riitzlmch ist naturgemäß ausgeblieben . Leider find

von Leintrey ausgingen , warfen wir leicht zurück , ebenso
einen Gegenangriff südöstlich von Parroy . Wir machten dort

Gefangene . Nördlich und südlich von M e tz e r a l stießen
wir über die Ortschaft hinaus vor , wir gewannen auch jeu -
seits des Alilaßwasens ini Gebiet von Sondernach Gelände .

Wir machten Gefangene und erbeuteten drei Maschinell -
gewehre .

Paris , 23 . Juni . ( W. T. 95. ) Gestern abend wurde

amtlich bekanntgegeben : Im Laufe des Vormittag wurden

noch etwa fünfzehn Schuß auf T ü n k i r ch e n abgefeuert ;
unsore schweren Batterien nahmen das feindliche Geschütz ,
welches das Bombardement ausführte , unter Feuer . Im Gc -
biete nördlich von A r r a s hörten die deutschen Gegenangriffe
gegen Morgen auf ; im Laufe des Tages fand nur ein außer -

ordentlich lebhafter Geschützkampf zwischen S o u ch e z und
E c u r i e statt . In der Champagne brachte der Feind
in der Nähe von Perthes einige Minen zum springen , jedoch
ohne Ergebnis . Auf den Maashöhen machten die

Deutschen am Graben von Ealonne am Ende der Nacht einen

heftigen Angriff , um die von ihnen verlorenen Stellungen
wieder zu nehmen ; sie konnten aber nur einen Teil ihrer

früheren zweiten Schützengrabenlinie wieder besetzen . Durch
einen Gegenangriff von unserer Seite kam diese Linie voll

neuem fast gänzlich in unsere Hände . Die Gefangenen ,
welche wir in diesen Gebieten seit dem 20 . Juni gemacht
haben , zählen 3 Offiziere 220 Mann . Im W o e V r o wurde

in der Nähe von Marcheville eine halbe Kompagnie der

Deutschen , welche einen verlassenen Schützengraben zwischen
den beiderseittgen Stellungen wieder zu besetzen suchte , durch
unser Feuer zerstreut . In Lothringen wurde ein feind -
licher Gegenangriff östlich von Leintrey durch unser Geschütz¬
feuer zum Stehen gebracht . In den V o g c s e n sind wir

zwischen den beiden Armen der Fecht in Richtung Sondernach
weiter vorgerückt .

Werves Enttäuschungen .
Paris , 23 . Juni . ( 28. T. B. ) Herbe erklärt in der „ Guerre

Sociale " , Frankreich durchlebe augenblicklich schwere
Stunden . Der Rückzug der Russen , der MunmonSmangel der

Engländer . das Versagen der erhofften großen
Frühjahrsoffensive an der französischen Front ,
vor allem aber das Mißlingen der Aushungerung
Deutschlands bedeuteten schwere Enttäuschungen für die öffeni -
liche Meinung Frankreichs . Die unerwartet große Widerstandskraft
der Zentralmächte mache alle Berechnungen zunichte . Man müsse
deshalb alle Mittel anwenden , um das Ende des Krieges zu be¬

schleunigen . Hierzu sei vor allem notwendig , daß Rußland
weniger starrsinnig wäre und nicht zögerte , die I n t e r -

vention Rumäniens durch Gebiet Sernräumungeii

herbeizuführen , denn der Besitz von Konstantinopel würde

für Rußland eine genügende Entschädigung sein . Ferner müsse man

ein Eingreifen Japans um jeden Preis herbeiführen . ES

sei traurig , denken zu müssen , daß England die Bestimmungen des

Bündnisses mit Japan längst zur Wirksamkeit gebracht hätte , wenn

der Feind in England stünde und die englische Armee unfähig wäre .

den Eindringling ollein zu verjagen . Man scheine sich in deu
alliierten Staaten keine Rechenschaft darüber zu
geben , wie sehr Frankreich wünsche , den deutschen
Militarismus zu brechen , ohne einen neuen

Winterfeldzug führen zu müssen .

Mißbrauch üeutscher Uniformen .
Berlin , 23 . Juni . >. W. T . B. ) Wie durch eidliche Aus -

sage von 13 deutschen Soldaten festgestellt ist , haben die Eng -
ländcr am 18 . Mai bei La Bassöe an ihrem Schützen -

graben eine Fahne mit den deutschen Farben

aufgezogen und in deutschen Uniformen , be¬

kleidet mit deutschen Helmen , Mänteln und Tornistern , du

deutschen Trupp angegriffen .

die aus Deutschland herangebrachten Waren , wie Schokolade ,

Zigarren und Zigareten , Zucker , Kaffee , Seife , Bonbons usw . er »

heblich teurer als jenseits der Grenze ; auch will mir scheinen , all

ob man gerade keinen Stolz darin suche , OualilätSware in �datz
besetzte Gebiet zu bringen . Sehr erbaut sind die deutschen So�-
daten von dergleichen Wahrnehmungen gerade nicht . In Rossieme
ist jetzt ein guter Markt für Lebensmittel . Dieses in der Eni -

Wickelung sehr zurückgebliebene Städtchen mit engen , winkligen
und schmutzigen Straßen und vorwiegend elenden Holzhütten ver -
binden mehrere Wege mit der Front an der Tubissa . Es ist daher
der Berührungspunkt zahlreicher Kolonnen und Truppen . Vor
dem Kriege zählte R. zirka 8000 Einwohner , vorwiegend Juden .
sowie Polen und Litauer mit einem verhältnismäßig geringen
Einschlag an anderen Elementen . Die in einen Talcinschiiitt ein -
gebettete Stadt , landschaftlich reizend gelegen , bietet kein fteund -
liches Bild . Die Straßen , die Häuser von innen uitd außen , die
hölzernen Bürgersteige , die Verkaufsläden , alles macht den Ein -
druck des langsamen , aber unaufhaltsamen Verfalls . An ein -
zelnen Stellen sind verfaulte Bretter nn Bürgersteig ausgewechselt
worden . Das ist bisher fast die einzige sichtbare Wirkung der

folgenden am 9. Juni 1915 erlassenen Bekanntmachung : 1. Tie

Straßen werden jeden Montag . Mittwoch und Freitag , und zwar
nur »ach vorheriger Wasserbesprengung , gefegt . 2. Die Aborte
werden für Soldaten und Einwohner getrennt gehalten . Sie sind

allwöchentlich zu entleeren , sauber zu halten und innen und außen
verschließbar einzurichten . Der Inhalt darf in den Gärten in
1 Meter tiefe Gruben , die jedesmal wieder zuzuwerfen sind , be -

settigt werden . 3. Die durch die Stadt ziehenden Wassettäuse
werden von den Anliegern gereinigt . Zuleitung von Abortinhalt
oder Jauche ist verboten . Das Wasser darf nicht benutzt werden .
4. Das Brunnenwasser ist nur nach Abkochung als Trinkwasser zu
benutzen . — Ich will hierzu nur bemerken , daß die Anordnung
eine vollständige Umwälzung bisberiger Gepflogenheiten bedeutet .
Die Gewohnheit ist eine so starke Macht , und die gesamten Zu -
stände zwingen deu einzelnen so unweigerlich in das übliche Milieu
hinein , daß sich der herrschenden Primitivität und Unsauberkeit
selbst bemittelte Leute kaum entziehen können . Ich sah hier Kauf .
leute , Händler , Angehörige sogenannter fteier Berufe in Woh -

nungen Hausen , in die eine an Sauberkeit und etwas Wohlbehagen
gewöhnte deutsche Arbeiterfamilie nicht hineinzubringen wäre —

und wenn sie ihr geschenkt würde . Alljährlich besuchen jene Leute
einen Badeort , sie kennen einige deutsche Städte , wurden mit
modernem Komfort vertraut , genießen ihn für einige Wochen und

kehren dann in die heimatliche Bescheidenheit und den heimatlichen
Schmutz zurück . In hätzliche , zerrissene und schmutzige Kleider ge -
hüllte Menschen schlendern umher , hocken auf den Treppenstufen .
stehen in den krummen , übel� duftenden Gassen und in den Haus -
toren , hinter den Verkaufstischen in den Läden und auf offener

Straße . Auf umgestülpten Kisten haben Dutzende von Händlern
allerhand Waren ausgebreitet : Honigbrot , sehr viele Zigarren und

Zigaretten , Zündhölzer ebenfalls . Ueberall sieht man das Bildnis

Hindenburgs als Reklame auf Zigarettenschachtcln . Das Bild ist



die englischen Verluste .
London . 22 . Juni . ( W. T . B . ) Die letzte Verlust .

l t st o geeist 35 Offiziere und 3436 Mann aus .

Der italienische Krieg .
Sericht öer italienischen Heeresleitung .

Rom , 26 . Juni . ( W. T . B. ) Bericht der Obersten
Heeresleitung . An mehreren Stellen längs der ganzen
Grenze beschränkte sich die Tätigkeit des Feindes auf

Artillerickämpfe aus großer Entfernung . Eines unserer
Alpinibataillonc stieß gestern imKrngebiet mit bedeuten¬
den Abteilungen feindlicher Alpenjäger zusammen , welche an -

scheinend kürzlich aus Galizien eingetroffen waren . Es griff
sie an und warf sie zurück , wobei es dem Feinde schwere Ver -

luste beibrachte und Gefangene machte . Tie Infanterie -
Nachtangriffe gegen unsere Stellungen von Pia w a er¬
neuerten sich . Ter Feind verstärklc sein Feuer und warf auch
einige Bomben . Alle diese Angriffe wurden zurückgeschlagen .
Wir festigten die von uns am unteren I s o n z o besetzten
Stellungen . Die von dem Feinde längs des M o n f a l c o n e-
k a n a l s im benachbarten Gebiete hervorgerufene Heber -

schwemmung nimmt zwar merklich ab . aber sie bildet noch
immer ein bedeutendes Hindernis . Die feindlichen Flugzeuge
warfen einige Bomben , ohne irgendwelchen Schaden anzu -
richten .

Der türkische Krieg .
der türkische Generalstabsbericht .

Ztonstautmopel , 23 . Juni . ( SS. T. SS. ) Das Hauptquartier
meldet : Unsere in der Richtung O l t y operierenden Truppen haben
durch die von ihnen unternommenen zahlreichen Angriffe mit Erfolg
den in diesen Gegenden befindlichen starken rechten Flügel des
Feindes nach Osten verjagt . Infolge dieier Angriffe bemächligten
sich unsere Truppen wichtiger feindlicher Stellungen und machten
dabei reiche Beute . Die letzthin von uns gefangenen Russen er »
zählen , daß in Rußland sogar KOjährige Leute ausgehoben und mit
Berdenka - Gewehren ausgerüstet würden , und daß die neuen Rekruten
sowie die Bevölkerung in mehreren Ortschaften sich gegen den Krieg
erhoben haben .

An der Dardanellenfront unternahm der Feind mit

Unterstützung setner großkalibrigen Kanonen und der jüngst
erhaltenen Bersiärkunzen am Morgen des 2l . Juni mehrere

Angriffe gegen unsere Südgruppe bei S e d d u l B a h r , doch
scheiterten auch diese Angriffe , welche bis nach Mitternacht dauerten ,

vollständig . Der Feind , der sehr blutige Verluste erlitt , wurde ver »
i riebe » und nach seinen früheren Stellungen zurückgedrängt . Am
' Ki. Juni beschädigte eine unserer , der Gruppe nördlich von A r i
f ) u r n u angehörenden Batterien mit ihrem wirksamen Feuer zwei
große feindliche Transportschiffe , welche in dieser Gegend der Küste

kreuzten , und zwangen sie , sich zu entfernen . Am 2l . Juni morgens
zerstörte unsere Artillerie vollständig eine Balteriestellung , die der

Feind auszubauen im Begriff war . Von den andere » Fronten wird

nichts SSichtigeS gemeldet .

Konstantinopel , 23 . Juni . ( W. T. B. ) Das Hauptquartier
teilt mit : An der Ka uka su s fro n t bemächtigten sich unsere

- Truppen , die sich in der Richtung Llty befinden , gestern nach er -

liiertem Kampfe deS zweitausendneunhunderi Meter hohen Kara -

dvgh , der �in der Gegend von Kaie Boghazi zwei Stunden von

7 unserer Grenze entfernt liegt . Wir erbeutetem von dem nach Osten

ilüchkndcn Feind mehrere hundert Kisten Munition und eine

Meng « Material der Pioniere . An der Dardanellenfront
wurde am 22 . Juni ein am Ufer bei Ari Burnu vorüberfahrendes
feindliches Torpedoboot durch zwei von unserer Feldartillerie abge »
feuerte Granaten getroffen , worauf es sich entfern ! e. Die Schlacht
bei S e d d u l Bahr am 21 . Juni , die fast vierundzwanzig
Stunden dauerte und mit einer Niederlage des Feindes endete , ver -

lief folgendermaßen : Der Feind bereitete einen wirksamen Angriff
vor . indem er besonders während fünf Tagen ohne Unterbrechung
mit feiner schweren Artillerie unsere Schützengräben bombardierte ,

die einen Teil des linken Flügels unserer Gruppe bei Sedd ul Bahr

wahrhaftig kein Kunstwerk , aber ein schmauchender Landwehr -
mann erklärt mir mit aller Bestimmtheit : „ Es ist das Beste an der

ganzen Geschichte . . . " Sowie ich zu den Verkaufsständen hin -
überschaue , drängt sich sofort eine Schar von jungen und alten

Verkäufern und Verkäuferinnen heran : „ WaS wollen Sie kaufen ? "
— „ Brauchen der Herr was ? " — „ Zigarren ? " — „ Zigaretten ? " —

„ Streichhölzer ? " — So tönt es mir in geschäftigem Durcheinander
entgegen , und eine Stimme sucht die andere zu überbieten . Hau -
deln , Geschäfte machen , das ist der einzige Gedanke , der diese
Menschen beseelt . Ihn hat auch schon das kleine Mädchen gepackt ,
das , neben ihren Waren hockend , aus freier , ungewaschener Hand
einen Salzhering verspeist und zwischendurch Zigaretten und
Schokolade verkauft , ohne vorher Handtuch und Seife zu benutzen .
Daß sie kaum� 10 Kilometer hinter der Kampffront sich beftnden ,
stört die Menschen hier anscheinend nicht im geringsten ; sie sind
wohl auch fest überzeugt , daß der Deutsche den Platz nicht mehr
räumen werde , sonst betrieben sicher nicht so viele von ihnen un -
geniert den Handel mit deutschen Waren — noch dazu , ohne an
Rußland die übliche Steuer , wie z. B. für Zigaretten und
Zigarren , zu entrichten . Wie überall , so versuchten auch hier einige
Wucherer , die gute Konjunktur durch unverschämt hohe Preise aus -
zunutzen . Obwohl Eier hier sehr billig sind und auch noch zu 5 Pf .
das Stück angeboten wurden , forderten einzelne Sändlcr sogar
bis zu 20 Pf . Solchem Treiben hat die Festsetzung von Höchst -
preisen eine Grenze gesetzt . Es darf verlangt werden für je ein
Pfund : Zucker 50 bis 60 Pf . , Sckiwarzbrot 10 Pf . , Weißbrot 20 Pf . .
Rindfleisch 50 Pf . , Butter 1,60 M. . Schweineschmalz 1. 10 M. ,
Schtöeinespeck 1,40 M. . Kartoffeln 3 Pf . , ferner für ein Ei 6 Pf . ,
für eine Schachtel Zündhölzer 7 Pf . und für ein GlaS Tee 10 Pf .
Um die arme Bevölkerung mit Brot versorgen zu können , überweist
die Militärbehörde der Stadtverwaltung entsprechende Mengen
Mcbs . und viele Bedürftige empfangen warmes Essen an den
Feldküchen .

TaS sauberste Gebäude von innen und außen in R. ist jetzt
sicherlich eine ehemalige Molkerei , die Oberstabsarzt Dr . Lauen .
stein zu einer Entlausungsanstalt eingerichtet bat , der man in den
weitesten Kreisen ihrer Benutzer uneingeschränktes Lob spendet .
Nicht weit von dieser Slnstalt steht auf einer Anhöhe ein altes
Tominikanerklostcr . Es ist ein Wahrzeichen ruffischcr Zustände .
Anscheinend hat sich seit Jahrzehnten , seitdem Rußland die Mönche
aus ihrem prächtigen Kloster vertrieb , keine pflegende Hand um das
Bauwerk bemüht . Es verfault und zerfällt . Einzelne Räume
sind ganz ohne Fenster und Türen ; dort hängt noch ein halb zer -
brochener und verfaulter Rahmen , hier der Rest einer Tür . Im
Innern bröckelt das Mauerwerk ab . Teilweise ist eS bereits ein -
ge nürzt ; zwischen dem Schutt liegen die aus Holz geschnittenen
Bildnisse des ans Kreuz gesckilagenen Jesus , ferner Leuchter ,
Bänke . Gcbctpultc usw . In der ehemaligen Älostcrbibliothek
modern und verstauben Hunderte von alten Büchern und Hand -
schriiien . Ein Teil des noch nicht verschütteten KlosterkellerS dient
als Viehstall . Aus ihm schallt wehmütig klagend das Muhen der
Kühe durch das Kloster .

T ü w c l l , Kriegsberichterstatter .

bildeten . Am 21 . Juni morgens 5 UhL hatte der Feind , nachdem er '

dieses Feuer noch verstärkt hatte , indem er hundertfünfzig Granaten
in der Minute abfeuerte , infolge eines Sturmangriffs und dank be -

ständig bei ihm eingetroffener Verstärkungen einen Teil unserer

Schützengräben auf unserem linken Flügel besetzt , die übrigen ? sehr

dicht an ihn vorgeschoben waren . Diese Schützengräben gingen aus

unseren Händen mehre Male in die deZ Feindes infolge wieder¬

holter Gegenangriffe über . Gegen Abend blieb nur noch ein hundert
Meter langes Stück Schützengraben in den Händen des Feindes .

In der Nacht vom 21 . zum 22 . Juni nahmen unsere Truppen , die

während de » Kampfes am Tage großen Heldenmut gezeigt hatten .

durch energischen Angriff und nächtliche Ueberraschung dieses Stück

Schützengraben dem Feinde wieder ab , der schließlich trotz großer
MunitionSverschwendung und unter großen Verlusten für ihn in

Unordnung in seine alten Stellungen zurückgeworfen wurde . Gestern

versuchte der Feind keine Kampfhandlung . Nur mn Morgen und

am Abend dauerte der Artilleriekampf mit Unterbrechungen auf

unserem linken Flügel an . Auf den übrigen Fronten ereignete
sich nichts von Bedeutung .

Englischer Gericht über üie DarüaneUen -

kämpfe .
London , 23 . Juni . ( W. T. B. ) Das Hauptquartier an

den Dardanellen meldet : Ani 19 . Juni abends feuerten die
Türken 430 Explosivgranaten auf unser linkes Zentrum und

sammelten sich dann zum Angriff , der aber nicht ausgeführt
ivurde . Bei einem folgenden Angriff glückte es ihnen , in

unserer vordersten Stellung Fuß zu fassen , wurden hieraus
aber schließlich vertrieben . Tie Zahl der Toten auf türkischer
Seite wird auf beinahe taufend geschätzt .

Der Seekrieg .
vom U- Gootskrieg .

London , 23 . Juni . ( W. T. B. ) Meldung des Reuter -

schen Bureaus . Bei seiner Ankunft in Itewcastle hat der

Kapitän des norwegischen Dampfers „ Vernur " gemeldet , daß
er durch ein deutsches Unterseeboot angerufen und gezwungen
worden sei, eine große Menge der Ladung , die aus Lebens -

Mitteln bestand , über Bord zu Wersen , darauf durfte er seine
Reise fortsetzen .

London , 23 . Juni . ( W. T . B. ) Das Reutersche Bureau
meldet aus Rorwich , daß heute nachmittag kurz vor 2 Uhr
der Dampfer „ P u n i s i a n a " in der Nähe von Parefield
auf Strand gesetzt wurde . Das Schiff war von einem

deutschen Unterseeboot torpediert worden . Die auS
33 Mann bestehende Besatzung landete in Lowestoft . Tie
. . Punisania " , die in London beheimatet ist , war mit einer

Weizenladung von Montreal nach HM unterwegs .

Norwegen und öer v- Gootskrieg .
Kristiania , 23 . Juni . ( W. T. B. ) Bei . Beginn der gestrigen

Storthingsitzung gab der Minister des Aeußern
Jhl en Aufklärung darüber , welche Schritte die Regierung unter -
nommen habe auS Anlaß der vielen Schwierigkeiten , die die
kriegführenden Vi ächte der norwegischen Schiff -
fahrt bereiten . Die gegebenen Erllärungen sind im großen und

ganzen bereits früher in den amtlichen Kundgebungen mitgeteilt
worden . Zum Schluß führte der . Minister au ? : Sollten die von
norwegischer und deutscher Seite angestellten Untersuchungen
ergeben , daß der Beweis vorliegt , daß auch andere Schiffe
als die „ Belndge " von deutschen Unterseebooten torpediert
worden sind , so bezweifle ich nicht , daß die deutsche
Regierung alles mögliche tun wird , um die
Folgen der Verluste gut zu » lachen , die den
Interessenten zugefügt werden , und daß die deutsche Regie -
rung ebenso sehr wie die norwegische dos Geschobene bedauert .
Sollie die „ Sven Jarl " unter Verlust von Mensckienleben torpediert
worden sein , so bezweifle ich nicht , daß die deutsche Regierung in
ihrem Gerechtigkeitsgefühl alles zur Linderung des Unglücks tun
wird . Welche Bi e i n u n g S v e r s ch i e d c n h e i t e n auch herrschen
mögen hinsichtlich der völkerrechtlichen Berechtigung
gewisser weiten d eü deutsch e' ii Unterseeboot¬
krieges — die Ansicht der norwegischen Regierung darüber wurde
in den Vorstellungen an die deutsche Regierung im Februar dar -
gelegt — so hoffe ich doch , daß die deutsche Regierung , wenn die Er -
fahrungen zeigen , wie leicht Jrrlüiner vorkommen können , in Er -
wägung ziehen wird , den Kommandanten von Kriegsschiffen
solche neue Instruktionen zu geben , daß die neutralen Schiffe
sich sicher fühlen können .

Deutscher Zischüampfer von einem englischen
lJ - Goot torpediert .

2 lagen , 23. Juni . ( 23. T. 33. ) Der Fischdampfer „ Korb 194 "
auS Geestemünde ist 3 Meilen nördlich von Hanstholm von
einem englischen Unterseeboot torpediert worden .
Die Besatzung wurde von einem andere » deutschen Fischdampfer
übernommen , mit AuSnahnie des Kapitäns , der als Marineoffizier
von den Engländern zurückbehalten wurde . Wie » SkagenS Avis "
meldet , ist die Besatzung heute früh um 7' / - Uhr im hiesigen Hafen
eingebracht worden .

5rieöensgerüchte .
Der „ Neuen Zürcher Zeitung " wird aus Mailand tele -

graphiert : „ Von einem in vatikanischen Kreisen verkehreitden
Gewährsmann erfahre ich , in nächster Zeit dürften in der
Schweiz verschiedene politische Persönlichkeiten sowohl des
Dreiverbandes als der Zentralmächte eintreffen .
um unverbindliche Besprechungen über die
Grundlagen einer Friedenskonferenz anzu -
knüpfen . Die Zusammenkunft sei der Initiative des Präsi -
deuten Wilson zu verdanken . Wir geben die Meldung unter
allem Vorbehalt wieder . "

Die „National - Zeitung " bemerkt dazu : „ Zu dieser Mel -
dung des Mailänder Korrespondenten der „ Neuen Zürcher
Zeitung " erfahren wir aus zuverlässiger Quelle , daß die
hiesigen RegierungSkreise den geplanten Ver -
Handlungen fernstehe n. "

Die englischen Kriegsfinanzen .
London , 23 . Juni . ( W. T. B. ) U n t e r h a u S. Bei der

Einbringung der Anleihebill sagte Schatzkanzler Mc
Kenn öj Das Defizit betrug Ende März 334 Millionen
Pfund Sterling , ein weiteres Defizit von 184 Millionen enfftand
bis zum 19. Juni . Die erste Kriegsanleihe im November brachte
331 Millionen . Wir gaben ExchequerbondS im Betrage von 48 Mil -
ltoncn und Treasurybills im Betrage von 233 Millionen aus . Tic
Gesamtsumme dieser Schulden beläuft sich auf 614 Millionen oder ,
nach ?lbzug der südafrikanischen Kriegsanleihe auf 397 448000
Pfund Sterling . Das Gcsamtdefizit betrug am letzten
Sonnabend 318 Millionen . Dagegen hatte die Regierung

hei der Bank von England Gelder geborgt , die im November 120

Millionen , gegenwärtig weniger als 30 Millionen betragen . Tiefe
Summe soll jetzt im Interesse der Goldreserve und der Erhaltung
des Wechselkurses zurückgezahlt werden . Da die Ausgaben die

Einnahmen demnächst täglich um zweieinhalb Millionen Pfund
übersteigen werden , müssen neue Mittel beschafft werden . Tie

Regierung beschloß , nicht weiter Treasurybills auszugeben , sondern
eine Anleihe aufzunehmen . Die Regierung wünschte , daß
nicht die Banken , sondern daS Publikum das Geld leihe und daß
die Regierung nicht verpflichtet wäre , das Geld während des Kriegs

zurückzuzahlen . Die Anleihe würde zugleich auf die Sparsamkeit
des Publikums einwirken und dem austvärtigen Wechselkurs zu -
gute kommen .

McKenna bemerkte über die Konsol ? , daß der gegenwärtige
Minimalpreis von 663- 3 nur durch den ZwangSkurS gehalten
werde ; sie würden sonst erheblich tiefer stehen und nach der Emis -

sion der neuen Kriegsanleihe unvermeidlich noch tiefer fallen . Ter

Betrag der in Privatbesitz befindlichen Konsol » beläuft sich auf

300 bis 400 Millionen Pfund Sterling . Wenn alle Kons als

konvertiert würden , würden sogleich mindestens 400 Mit -
lionen neuer Anleihe gezeichnet werden , da Konsols , alte Kriegs¬

anleihe und Annuitäten nur konvertiert werden können , wenn die

Inhaber den gleichen Betrag neue Kriegsanleihe zeichnen . Es fei

ungewiß , wie viele Inhaber ihre Wertpapiere konvertieren wür -

den , und daher zweckmäßig , den Betrag nicht zu fixiere ». Falls im

Verlaufe des Krieges eine neue Slnleihe zu noch höhcrem Zins -

fuße nottvendig würde , dürften die Inhaber der jetzigen Anleihe
wiederum zu pari konvertieren .

Sir Fredcrick B a n b u r ich, Unionist , schätzte die Kosten der

Konversion der Konsols und der alten Kriegsanleihe für die

Steuerzahler auf 3 500 000 Pfund Sterling vermehrter jährlicher
Zinszahlung . Mafon , Unionist , befürworten höhere Bcstcuc -

rung an Stelle der Anleihe und trat für Schutzzölle ein .

Goldstone ( Arbeiterpartei ) sagte , wenn nach dem Krieg
allein vierzig Millionen Zinsen für die Kriegsanleihe aufzu -

bringen sein würden , so würde cS sehr schwer sein , Mittel für

Unterrichtszwecke , zur Abstellung der Wohnungsnot usw . zu be -

schaffen . Er sprach die Hoffnung auf Besteuerung der

Kriegsgewinne auS , trat für den Freihandel ein und er -
klärte sich mit der Ausgabe kleiner Slnlcibeabsckmitte , die auch den

Arbeitern zugänglich wären , einverstanden . W h i t a ck e r ( lib . )
betonte die voraussichtliche Wirkung des gewählten Zinsfußes von
4ZP Proz . auf viele andere Wertpapiere , welche im Kurs sinken
würden . Wenn infolgedessen die Sparer ihr Geld aus den Spar -
lassen zurückzögen , würden die letzteren Papiere verkaufen müssen ,
was sie in eine schwierige Lage bringen könnte ; bei den Postspar¬
kassen würde die Regierung vielleicht ein große » Defizit zu decken
hoben . Redner befürwortete deshalb eine stärkere Besteuerung .
Mafon ( liberal ) erklärte , die Regierung verlange vom Paria -
ment Blankovollmacht für eine Anleihe von unbegrenztem Be -

trage ; er fei über diesen Vorschlag entsetzt . Wenn McKenna von
den Pflichten der Regienmg gegen die Inhaber von Konsols rede .
so weise er auf die Pflichten der Regierung gegen öie Äeucizahler
hin . Dieser Anlciheplan sei der ungeheuerlichste Vorschlag , den
eine verantwortliche Regierung je eingebracht habe ; der Kredit

Englands werde dadurch untergraben , und für die Zukunft sei ein

schreckliches Elend zu erwarten , besonders für die Arbciterklassc .
McKenna sagte , die Konvertierung der Konsols empfehle sich .
weil ein Drittel der Staatsschuld dadurch beseitigt werde ; die

Regierung biete günstige Bedingungen , damit das Publikum sofort
Geld hergebe und nicht auf etwaige spätere günstigere Bedingungen
warte . Die Regierung müsse die Befugnis haben , einen erheb -

lichen Beirag der neuen Kriegsanleihe zu Konversionen zu vor -

wenden ; sie könne nur eine Höchstgrenze für den AuleiHebetrag
annehmen , nämlich 1000 Millionen Pfund Sterling , obgleich die

Regierung einen so hohen Betrag nicht brauche . Gegen eine solcke

Festsetzung sei allerdings einzuwenden , daß , wenn ein fester Be -

trag genannt und dann durch die Zeichnungen nicht erreicht werde .
die Anleihe als Fehlschlag bezeichnet werden würde , lieber Steuer -
plane könne er sich jetzt nicht äußern .

Darauf wurde der A n l c i h e c n t w u r f in erster Lesung
angenommen .

Zur Verurteilung Dewets .
London , 23 . Juni . ( W. T. B. ) Das Reutersche Bureau

berichtet aus Bloemfontein : Bezüglich der Behauptung , daß
die R e g i e r u n g s p o l i t i k in der Angelegenheit de »

Feldzuges gegen Deutsch südtve st afrika iin

Widerstreit mit dem Verteidigungsgesctzc stand , setzte Richter
Lange auseinander , daß . selbst wenn die Politik der Re¬

gierung ungesetzlich gewesen wäre , dies nicht den

Aufstand gerechtfertigt hätte . Lange , der Mitglied
des besonderen Gerichtshofes zur Aburteilung der Kaprcbellen
gewesen war . erklärte weiter , es sei kein Fall so c r n st .
wie der Dewets . Hervorzuheben sei. daß Tcwet zum
Aufftande gegen die Regierung in einem Augenblicke sich ent¬

schloß , als die Regierung und der Herrscher in einen Krieg
verwickelt waren . Dewet habe , indem er den Versuch machte ,
Maritz zu erreichen , nicht gezögert , dem Feinde zu
helfen . DaS Ansuchen , daß Dewet , so lange die

Berufung anhängig ist . gegen Bürgschaft
freigelassen oder als Präventivgefangener behandelt
werde , wurde abgewiesen .

Kriegsbekanntmachungen .
Zum Postverkehr mit deutscheu Kriegsgefangenen .

Im Reichs - Postamt ist ein neues Merkblatt der Be -
st im mungenübcrdenPostvcrkehrmitden Kriegs -
und Zivilgefangenen im Auslande aufgestellt worden .
Das Werkblatt ist in den Schaltcrvorräumen der Postanstalten au ? -
gehängt und wird Nachfragenden auf Wunsch auch von der Gr -
Heimen Kanzlei des ReichS - PostarntS zugesandt .

Letzte Nachrichten .
Tie „ Leipziger Bolkszeitung " vcrboteu .

Leipzig , 23 . Juni . ( W. T. B. ) Das stellvertretende
Generalkommando des 19 . Armeekorps hat vorläufig
auf eine Woche die „ Leipziger L o l k s z ei t u n a "
v e r b o t ckn . Grund zu der Mastrcgel sind der Artikel „ Gr -
bot der Stunde " von B e r n st e i n , H a a s c und K a u t s k y
sowie verschiedene andere Artikel .

Portugal gegen einen Krieg .
Zürich , 23. Juni . iW . T. B. ) Au » dem Haag wird der „ Neuen

Zürcher Zeitung " berichtet , in dortigen diplomatischen Kreisen
werde angenommen , daß in Portugal eine Militärrcvolution aus .
brechen werde , sobald Portugal an Teutschland den Krieg erkläre .
DaS Landheer wünsche kein Kriegsabenteuer . ( Köln . Zeitung . )



Verlustlisten .
Die Verlustliste Nr . 256 d e r preußischen Armee ent -

hält Verluste folgender Truppen :
8. Gendarmerie - Brigade .
Infanterie usw . : Garde - Gren . - Regimenter Alexander , Franz ,

Res . - Jnf . - Reg. Nr . 237 ) . 26 , 29 . 33 , 35, 38 , 45 (f. auch Res . - Jnf .
Reg . Nr . 237 ». 55 . 57 . 59 . 61 , 62 . 63 , 64 , 67 , 78 , 79 , 81 , 82 , 87 ,
91 . 92 , 94. 95 , 97 , 119 , 112 , 114 , 116 , 117 , 118 , 129 , 131 , 132 ,
135 , 136 , 137 , 138 , 149 , 141 is. Ers . - Jnf . - Reg . Hoebel ) , 148 , 159 , 151 ,
154 , 157 is . auch Res . - Jnf . - Reg . Nr . 271 ) , 169 , 164 , 168 , 169 , 174 ,
175 (s. auch Ers . - Jnf . - Reg . Hoebel ) , 176 , 329 , 336 . Res . - Jnf . -
Regimenter Nr . 3, 5 (f. auch Ers . - Jnf . - Reg . Keller ) , 7, 8, 11, 13,
17, 18, 29 , 22 , 26 , 29 , 32 , 35 , 36 , 49 , 49 , 53 . 59 . 61 , 64 , 65 , 66 ,
69 . 73 , 77 , 89 , 81 , 83 . 87 , 91, 199 , III , 116 , 139 , 291 , 293 , 295
bis einschl . 214 , 217 bis einschl . 221 , 223 , 225 bis einschl . 231 ,
236 , 237 , 249 , 249 , 258 , 269 , 266 , 269 , 271 , 272 . Ers . - Jns . - Regi -
menter Hoebel , Keller sowie Königsberg I und III . Res . - Ers . -
Jnf . - Regimenter Nr . 2 und 4. Landw . - Jnf . - Regimenter Nr . 7, 22 ,
24 , 25 . 29 , 31 . 33 , 34 , 35 , 66 , 76 , 77. 87 (s. Landw . - Jnf . - Reg . Motz ) ,
116 , 118 und Reg . Motz . Landw . - Ers . - Jnf . - Regimenter Nr . 1 und 9.
Bes . - Regimenter Nr . 1 und 8 Posen (s. Jnf . - Regimenter Nr . 329
und 3361 . Ueberplanmätziges Landw . - Jnf . - Bat . Nr . 4 des 4. Armee -
korpS . Brig . - Erf . - Bataillone Nr . 8, 38 , 41 , 49. Landw . - Brig . - Ers . -
Bat . Nr . 26 (f. Landw . - Ers . - Jnf . - Reg . Nr . 1) . Landst . - Jnf . -
Bataillone I Rawitsch (s. Jnf . - Reg . Nr . 329 ) , II Stolp ( 17. 13. ) .
9. Landst . - Jnf . - Ers . - Bat . des 4. Armeekorps (4. 27. ) . Garnison - Bat .
Nr . 1 Graude - nz . Jäger - Bataillone Nr . 3, 5, 14 ; Res . - Jäger - Bai .
Nr . 14. Festungs - Maschinengewehr - Abt . Nr . 13 Posen ; Festungs -
Maschinengewehrtrupp Neuenburg i. Baden .

Kavallerie : 5. Div . : 1. Garde - Drag . ; Garde - Res . - Drag . ; Garde -

Husaren (s. Garde - Kav . - Reg . v. Massow ) ; Garde - Res . - Ulanen ;
Garde - Reg . v. Massow ; Kürassiere Nr . 8; Drag . Nr . 14, 18 ;
Husaren Nr . 11 ; Ulanen Nr . 3; Jäger zu Pferde Nr . 1, 7, 8; Res . -
Abteilungen Nr . 51 , 76 ; Res . - Ers . - Eskadron des 18. Armeekorps .

Feldartillerie : 1. und 2. Garde - Reg . ; Regimenter Nr . 4, 29 ,
25 , 37 , 59 , 63 , 66 , 193 , 194 , 221 ; Res . - Regimenter Nr . 7. 11, 18.

Futzartillerie : Regimenter Nr . 3, 8; Res . - Regimenter Nr . 7, 13,
18 ; Kurze Marine - Kanonen - Batterie Nr . 1.

Pioniere : Regimenter Nr . 19, 29 , 23 , 25 , 29 , 31 , 36 ; Bataillone
l. und II . Nr . 3, II . Nr . 9, I. und II . Nr . 19, I. Nr . 26 , I . Nr . 27 ;
Res . - Bat . Nr . 39 ; Ers . - Bat . Nr . 17 ; Res . - Kompagnien Nr . 46 , 47 ,
77 ; 1. Landw . - Komp . des 18. Armeekorps . Mittlere Minenwerfer -
Abteilungen Nr . 126 , 169 .

Verkehrstruppen : Linien - Kommcmdanturen Brüssel und Lodz .
Fernsprech - Abt . des 1. Reservekorps sowie Abteilung „ G" des
15. Armeekorps . Feldluftschiffertruppe .

Train : Train - Abt . Nr . 11 ; Korps - Brückentram Nr . 39 ; Res . -
Div . - Brückentrain Nr . 5. Magazin - Fuhrparkkolonnen Nr . 12 der
1. sowie Nr . 7 und 9 der 9. Armee .

Munitionskolonnen : Jnf . - Munitionskolonnen Nr . 1 des 19.
und Nr . 4 des 11. Armeekorps .

Sanitäts - Formationen : Garde - Res . - SanitätS - Komp . Nr . 2
des 19. Reservekorps ; Sanitäts - Kompagnien Nr . 1 des 7. sowie
Nr . 1 und 3 des 17. Armeekorps . Res . - Lazarett Nimptsch .

Die bayerische Verlustliste Nr . 195 bringt Verlufte des
12. , 16. , 18. und 29. Jnf . - Reg . ; Res . - Jnf . - Regimenter Nr . 6, 7,
13, 15.

Die sächsische Verlustliste Nr . 161 enthält Verluste der
58. Jnf . - Div . ; Jnf . - Regimenter Nr . 199 , 197 , 134 , 177 , 178 , 181 ;
Res . - Jnf . - Reg . Nr . 193 ; Landw . - Jnf . - Reg . Nr . 133 ; Landst . - Jnf . -
Bataillone : Meißen , Zittau , Annaberg ; 2. Landst . - Ers . - Bat . des
12. Armeekorps ; Ers . - Bat . des Landw . - Jnf . - Reg . Nr . 133 ; Jäger -
Bat . Nr . 12 ; Res . - Jäger - Bat . Nr . 12 ; Radfahrer - Komp . Nr . 58 ;

Feldari . - Regimenker Nr . 12, 28 , 82 , 48 , 64, 68 , 77 , 78 , 115 ; Ref . .
Feldart . - Regimenter Nr . 23 , 53 , 54 ; Ers . - Abteilungen der Feldart . -
Regimenter Nr . 28 , 32 ; Futzart . - Reg . Nr . 12 ; Fernsprechabt . des
12. Armeekorps ; Armierungs - Bataillone Nr . 21 , 23 ; Res . - Sanitäts - -
Komp . Nr . 2, 12. Res . - Armeekorps ; Landw . - Sanitäts - Komp . Nr . 22 .

Die württembergische Verlustliste Nr . 298 bringt Ver -
luste des Res . - Jnf . - Reg . Nr . 119 ; Jnf . - Reg . Nr . 129 ; Res . - Jnf . -
Reg . Nr . 129 ; Jnf . - Reg . Nr . 121 ; Füs . - Reg . Nr . 122 ; Landw . - Jnf . -
Reg . Nr . 122 ; Gren . - Reg . Nr . 123 ; Jnf . - Regimenter Nr . 125 , 126 ,
189 ; Res . - Jnf . - Reg . Nr . 246 ; Illanen - Reg . Nr . 29 ; Res . - Feldart . -
Reg . Nr . 26 und 54 ; 3. Res . - Pionier - Komp . ; 2. Lundw . - Pionier -
Komp . ; Feldbäckerei - Kolonne Nr . 58 ; Verluste durch Krankheiten ;
Berichtigungen früherer Verlustlisten .

Eingegangene Druckschristen .
„ Der Kampfe Heft S ist erschienen und enthält solgende Beitr ägc

Kail Renne : : Die Voraussetzungen und Ausgaben internationaler Aktion .
Max Adler : I . K. Fichte über den wahrhajten Krieg . Adols Braun ( Nürn -
berg ) : Bildungsvrobleme in der Arbeiterbewegung . Emmi Freundlich :
Medankcn über Krieg und Erziehung . Gustave Rouauet ( Paris ) : Ein
Werl über Jean JmireS . A. G. : Otto Witlner zum Gedächtnis . Rund -
schau : Die italienische Sozialdemokratie und der Krieg . — Preis 50 Hellen
( 50 Pfennig ) .

Die Entwirklnng der Arbeitsbedingungen im deutschen
Tagezierergewerbe . Bearbeitet und herausgegeben vom Verbands -
vorstand der Tapezierer . 127 S. — Jahresbericht 1914 deS Verbandes
der Daprzierer und verwandten BerufSgenofsen Teutschlands .
97 S. — Selbstverlag des Verbandes . Berlin SO. 16.

Karten und Skizzen zum Weltkrieg 1914 / IS . (7. Band des

. Historischen Kartenwerkes� . ) Von E. Rothcrt . 1. Test . — A. Bogel .
Dusseldors .

Der Krieg 1914/15 in Wort und Bild . Hest 30 —32 . Jede Woche
ein Hest . 30 Ps. — Bong u. Co. , Berlin W 57.

Der KriegS - StruwwelPeter . Lustige Blätter und Verse von K. E.
Olszewski . Geb . 2,40 M. — Holbein - Verlag , München .

Sozisläeniokratisc' iiEF WatilveFein

I.fl. eJeri . Relcbstagswalilkreis .
20. Abt. Bez. 733.

Am Montag , den 21. Juni ,
verstarb unser Genosse , der
Schlosser

Karl Jaensch
Liebentvalder Str . 4.

Ehre seinem Andenken :

Die Einäscherung findet am
Freitag , den 25. Juni , nach .
mittags 4 Uhr , im Krematorium ,
Gerichtstr . 37/38 , statt

Um rege Beteiligung ersucht

226/2 Der Vorstand .

ilelllEcbeFkietallaFkeitök -Vekdaall
Ven«sltijiig »5telle Berlin .

Den Kollegen zur Nachricht ,
dag unser Milglied , der Schlosser

Karl �aenscd
Liebenwalder «tr . 4

am 21. Juni an Lungenleiden
gestorben ist.

Ehre seinem Andenken :

Die Einäscherung findet am
Freitag , den 25. d. Mts . , nach -
mittags 4 Uhr , im Krematorium
Äcrichtstratze statt .

Rege Beteiligung erwartet

115/17 Die OrtSverwoltung .

mm

Verbarn ! ßer Fabrikarbeiter
ßeaiscblanßs .

Zahlstelle Groft - Berlin .
Am Sonntag , den 20. Juni ,

verstarb unser Mitglied

TOIi Klause
im Alter von 20 Jahren .

Ehre , seinem Andenke » :

Die Beerdigung findet heute
Donnersyig , den 24. Juni . nach .
mittags 5 Ahr , von der Leichen -
halle deS Friedrichsseldcr Ge-
meinde - Zriiedhoses aus statt .

Rege Beteiligung erwartet
53/11 vis Ortsverwaltung .

Deutscber Bolzarbeiterverbanö .
Zahlstelle Berlin .

Den Mitgliedern zur Nach -
richt . dag unser Kollege , der
Klavierarbeiter

Fritz Schilske
Lichtenberg , Lückstrage ,

im Alter von 31 Jahren ge-
starben ist.

Ehre feinem Andenken :

Die Beerdigung findet heute '
Donnerstag , den 24. Juni , nach -
mittags 4 Uhr , von der Halle
des Gcmeinde - Fricdhoscs , Lück-
straßc , aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
84/18 Die OrtSderwaliung .

Allzufrüh und fern von seinen
Lieben starb am 3. Juni den

Heldentod infolge eines Brust -
ichusses unser herzensguter Sobn .
Bruder , Schwager und Bräuligani

keillliolll Nitzsche
im blühenden Wer von 24 Jahren .

Dies zeigen tiesbetrübt an

Oie trauernden Hinterbliebenen :

Die tiefgebeugten Eltern

Rudolf Xitzsche und Frau
geb. Krell

Grete K it zsche als Schwester
Richard Siltzsche und Frau

geb. Howe
Gustav Kadow und Frau

geb. Hltzsobe
Grete Wengeleskl

alS Braut . [ 7221
Die Freude Deiner Wiederlehr
War nicht vergönnt den Temen ,
Und mögen sie auch noch so sehr
Ihr Liebstes nun beweinen .
Nun ruhe sansi in fremdem Land .
Bcsreit von allen Schmerzen .
Tie Liebe , die Dich vier umgab ,
Lebt sort w unfern Herzen . _

Gesasgyerelii Jeu erwaetr .
( M. d. D. A. . S. ° B. )

Am Montag , den 21. Juni , ver .
starb plötzlich unser Sangesbruder

Karl Jaensch .
Ehre seinem Andenke » :

Die Einäscherung findet am
Freitag , den 25. Juni , nachmittags
3stz Uhr . imKrematorium Gericht -
strage statt . 59/9

Der Vorstand .

KK Die Sangesbrüder treffen
sich vorher bei Weile , Gerichtstr . 12.
Erscheinen ist Pflicht .

VeM OemeiaMtaalearb .
Filiale Groß - Berlln .

Den Mitgliedern geben wir
hiermit Nachricht vom Tode des
Kollegen

tteinridi Hentschel
vom städtischen Gaswerk Tegel .

Ehre seinem Andenken :

Beerdigung am Donnerstag ,
den 24. Juni , nachmittags 49 , Uhr ,
von der Leichenballe der Phitvpus -
Apostel - Gcmeinde , Seestratze , Ecke
Müllerstratze , aus .

Um rege Beteiligung bei der Be-
stattung des Kollegen ersucht

34/14 Die Ortsverwaltung .

�tacknrf .

Den Mitgliedern geben wir
hiermit Nachricht vom Tode
des Kollegen

Amandus Candler
vom Wasserwerk Tegel

Ehre seinem Andenke « :

Oie Ortsverwaltung .

Meiter-Maniloliiien -Kliih

„Widerball".
Hiermit Überbringen wir die

tiestraurige Nachricht , datz unser
Mitglied

LusiavTchoIiE
im 27. Lebensjahre am 30. Mai
als Opfer des Weltkrieges ge¬
fallen ist .

Sein ausrichtiger Charakter und
sein reges Vereinsinteresse sicherr .
ihm ein dauerndes Andenken .
282/16 Der Vorstand .

Verb. d. Meider . Meide riaaea

undWäschearheiterDenlschlands
Filiale Berlin .

Unseren Mitgliedern geben wir
hiermit bekannt , datz der Militär -
schneidet , Kollege

Wilhelm Oslath
am 20. Juni im Alter von
62 Jahren verstorben ist.

Ehre seinem Andenke » !

Die Beerdigung findet beute
Donnerstag , nachmittags 5' /,Ubr
von der Halle des Freireligibien
Friedhoses , Pappelallce , aus statt .
162/9 Oie Ortsverwaltung .

Nach kurzem , schwerem Leiden
enischties sanft Dienstaqmorgenum
5 Uhr meine liebe Frau , unsere
gute Mmter . Schwester , Schwägerin
und Tante 29A

Amanda Schröder
geb. Hollack

im Alter von 40 Jahr « r
zeigt tiesbctrüot an im

Hinter -
Dies „ _

Namen der trauernden
bliebenen
Alfred Schröder nebftKtndern .

Die Beerdigung findet am

Freitag , den 25. Juni , nach -
mittags 5 Uhr , von der Leichen -
Halle des Britzer Gemeindc - Fried -
hoses , Chausseeftr . 145, Ecke Trist -
itiatze , aus jlatt .

Allen Freunden und Bekannten
die traurige Nachricht , datz am
22. d. Mts . , nachm 3 Uhr , mein
lieber Mann , unser guter Bater ,
der Kaffenbeamte a. D.

�dolk tterrkurth
nach langem , schwerem Leiden
sanft entschlafen ist. 90A

Frau - liina Herrfnrth
und Kinder .

Mahlsdors , Hellersdorser Str . 16.
Die Beisetzung findet Freitag .

den 25. Juni , nachm . 3 Uhr ,
vom Traucrhause aus statt .

Den Heldentod fürs Vaterland

starb am 10. Juni im Lazarett
mein herzensguter , unvergetziicher
Mann und treusorgender Vater

seiner Kinder , der Unterosfizier

Richard Halbig
im Ersatz - Jnsanterie - Regirnent

Königsberg II . 88A

Dies zeigt betrübt an
Die trauernde Witwe nebst

Kindern und Anverwandten .

Danksagung .
Für die Beweise herzlicher Test -

nähme und Kranzspenden bei der
Beerdigung meines viel zu früh ent -
rissenen , lieben Mannes 77A

ftledried Grandejus
sagen wir allen . insbesondere dem
Sprecher Herrn Wicloch , dem Köhler -
schen Quartett , den Kollegen der

e~irma
Jachmann , den Gesellen der

Irma Bell u. Co, dem Wahlverein
des 4. Berliner Retchstagswahlkreises ,
dem Verband der Freien Gast - und
Schankwirte , unicrn herzlichsten �Dank
ans . Vkw. Grandejus und Sohn .

Danksagung .
Für die Unterstützung und vielen

Beweise herzlicher Teilnahme , sowie
für die Kranzipenden bei der Be-
erdigung meines Mannes sage ich
allen Freunden und Bekannten , ins -
besondere den Kollegen der Firma
Daimler , vielen Dank . 26A

Im Namen der Hinterbliebenen

Witwe Tornas .

Bekanniuiaehuag !
Aus Antrag des Vorstanves und

Beschlutz des Vcrsicherungsamtes -der
Stadt Berlin vom 14. Juni 1915 ,
wird denjenigen Mit liedern , welche
die Warlezeit des Z 31, Absatz 2 der
Satzung erfüllt haben , das Kranken -
geld für jeden Kalendertag gezahlt .

Diese Mehrleistung tritt mit dem
21. Juni d. I . in Kraft . 268/18

Berlin , den 22. Juni 1915.

Der Vorstand
der

Ortskrankenkasse der Mechaniker ,
Optiker ». verwandten Gewerbe

zn Berlin .
gez. : M. Gntsche , Vorfitzender .

Der Beschlutz - AuSschutz deS Ver -

sicherungsam ! es hat in seiner Sitzung
am II . Juni 19 15 die Wieder - Ein -

führung der Gewährung deS baren

Krankengeldes sür die Sonn - und

Feiertage genehmigt . Diese Genebmi -
gung tritt mit dem 21. Juni 1915
in Kraft . 268/17
Berlin - Schöneberg , den 22. Juni 1915.

H. Uhlrnann , Otto Brünner ,
Komm . - Vorsitzender . Schristsührer .

( Tscn verehrten Vorständen der Vereme sowie dem oerehrl . Publikum , |� allen Freunden und Bekannten zur Nachricht , datz ich die >

„Cliiilirdiiisälc " Am Trevtimer PM
früher Karpfenteich - - = - = � = - - - -

übernommen habe .
Säle bis 1090 Personen faffend . :: Wundervollen schattige «
Narurgartcn , vorzüglich geeignet zur Abhaltung von �ommerseitlichkeiten .
- - - Große Kaffeeküche . : : Sämtliche Räume renoviert !

- - -

Um geneigten Zuspruch bittet Rudolf Flstwch , Am Treptower Park 69.

n . & P . Uder ,
Kerlin SO . IG ,

Gngcl - afcr 5 .
Tabak - Großhandlnng und Tabakfabrik .

Spezialität : Nordhäuser Kautabak vo «

Q. £ . KanewacUer , Qrimm 4 Triepel .
� 1 •• Stets frisch zu den äußersten Engrospreisen . « = =

. . . . .— Amt Horitzpl . 3014 . — *

Nervöse

II

Störungen u. Erregungszu -
1 stände , Schlallosigkeit - newöse
1 r ' " -

r
vi

P
0 «

Heines Werke
> 3 Bind « 4 Mark »

Buchhandlung Vorwärt »

Herzbeschwerden . Reichel ' « |
j �Laldrament " ( reiner pflan -

zenauszug ) , ein ungemein be- [
ruh! gendes,heilsani wirkendes
Speufikum , d. natürl . Med>z .
s . d. Nerven . Fl . 2M. Do t Ära - _
«? u. Oroa. nicht 0*4. 2/50 I

O tto Reichel , Sertin 43, Gikn&o&nflr . 4. * |

Kleine Anzeigen
Verkäufe .

Steppdecke » ? Spottbillige Aus -
nahmepreise ! Prachtvolle Simili -
seidene Stedpdeckcn 4,35 . 5. 75.
wimdervolle doppelseitige 7. 50, 8. 75
bis 13,50 . Elegante Tüllbettdecken
1,85 , 2,85 . Wolfs Teppichhaus ,
Dresdencrstr . 8 ( Kottbusenor ) . Äbon -
nenten 10 Prozent Rabatt . 26ft *

Monatsanzüge , nur wenig ge-
tragen , Paletots , Ulster , Hosen . Ge-
sellschastSanzüge werden spottbillig
verlaust . Die elegantesten Anzüge
find leihweise billig zu haben . Alt -
bekannte Firma . Max Weitz, Grotze
Franksurterstratze 88. *

Teppiche mit kleinem Fehler , sehr
billig . Gardinen , Portieren , Stepv -
recken , Tischdecken , Diwandecken , seht
billig . Vorwärtsleier 5 Prozent
Rabatt . Teppichhaus Brünn , Hackeicher
Markt 4 ( Bahnhos Börse ) . 246/4 '

Hermanupla « 6. „Psandleih -
Haus " . Extrabilliger Bettenverkauf ,
Wäscheverkaus , Gardmenverkauf .
Teppichoerkauf , Uhrenoerkaus . Gold -
lachen , spottbillige Jakettanzüge ,
Eehrockanzüge , Herrenhosen . *

Zirka 50 000 Schlafdecken . Ge -
legenheitsposlen , von 0,85 — 3,75 Mark .
Dutzendweise Rabatt . Teppichhaus
Emil Lesevre , nur Oranienstratze 158. *

H . Pfau ,
Direksenstraße 20

zwischen Babnbos Alexanderplatz und
Polizeipräsidium . — Amt Eist . 3208 .

für Dame » Frauen - Bedienung . *

Lieferant für alle Krankenkafirn .

Verantw . Redakt . : Alfred Wielrvp . Neukölln . Inseratenteil verantw

Leihhaus Morihplav 58a :
lausen Sie spottbillig von Kavalieren
wenig getragene sowie im Versatz ge-
wescne Jackett - , Rockanzüge . Ulster ,
Paletots . Serie I ; 10 —18 . Serie II :
20 — 30 Mark , größleitteils auf Seide .
Gelegenheitskäufe in neuer Matz -
garderobe , enorm billig . Riesenvosten
Kleider , Kostüme , Mäntel , aus
Seide , früher bis 150, jetzt 20 —35 M.
Extra - Angebot in Lombard gewesener
Teppiche , Gardinen , Portieren ,
Betten , Wäsche , Uhren , Brillanten ,
Goldwaren enorm billig nur Moritz -
platz 5 ( a I.

Kinderwagen , gebraucht , neu .
Rosenthaleritratze 68 III . 1930b '

« lnderwagru .
Rosenthalerstr . 68,111 .

Klapp waaen ,
1867b '

Möbel .

Piano 120, sämtliche Möbel ver¬
kaufe gewerblich spottbillig . Fr au
Liese. Löwestratze 16 I ( Osten ) . 5 3/2

�UmbauPlüschsofaS 50 . —. 65, —.
Chaiselongues 20, —. 24, —. Englische
Belti ' tellen 35, —. Tapezierer Walter .
Slargarderstratze 18. 39K '

Mödel k Für Brautleute günstigste
Gelegenheit , sich Möbel anzuschaffen .
Mit lleiner Anzahlung schon « lube
und Küche . An jedem Stück deutlicher
Preis . Ucbervorteilung ausgeschloffen .
Bei Kranlheitssällen , Arbeitslofitzleit
anerlannt Rückficht . Möbelgeschält
Goldstaub , Zossenerstratze 38. Ecke
Gneisenauftratze . 2901K '

Moebel - Boebel , Moritzplatz 58.
Spezialität : Ein - und Zweizimmer -
einrichlungen . Billigste Preise ! Stube
und Küche 218, —, 346, —. 463, — bis
1000 , — . 2 Zimmer und Küche 463 , — ,
582, —, 656, —, 740, — bis 2000, —,
Schlafzimmer 188, — , eiche 345, — ,
eichne Speisezimmer 329, — , 439, — ,
Englische Bettstelle mit Matratze 40, — .
Besichtigung ohne Kaufzwang . Fünf
Jahre Garantte . Eventuelle Zahlungs -
crleichterung . Geöffnet von 8 bis 8,
Sonntags 8 bis 10. Verkauf nur im
Fabrikgebäude . Musterbuch gratts !

Kriegspreise k Kleidersvmden ,
Vertikos 25, —, Bettstellen . Mattatzen ,
Chaiselongues 20, —, Kommoden 12. — ,
Trumeaus . Plüschsosas 35, — , Schreib -
tische . Büfetts , Waschttsche billigst .
Zentralmöbelspeicher , Prinzen -
Ittatze 71. 8lK '

Versdriectenes .

Patentanwalt Müller , Gttschiner -
sttatze 16.

_
Kuuststopferci Grotze Frankiurrer .

stratze 67. 2399Sf

Vermietungen .

KriegShalberk Bildschöne Swben -
und Kücheneinrichtung , alles nagel¬
neu , zusammen 228, —, Rosenkhaker -
sttatze 57, vorn III rechts ( gewerb -
lich). Händler verbeten . 52/10 '

Polstermöbel ! Ruhebetten , Sosäs ,
Klubsessel . Mattatzen �eigener Fabri -
kativn , Garntturen , sosaumbauten ,
riesig preiswert ! Nur Südosten .
Skalitzerstratze 25. 82K

Kmifgesucke .

Zahngebiste l Bruchgold I Silber .
fachen , Platinaabsälle . Quecksilber ,
Slanniolpapier , Kupfer . Messing ,
sämtliche Metalle höchstzahlend .
Schmelze Cbristionat , Köoenicker -
sttatze 20 a ( gegenüber Manteuffel -
sttatze ) . _ 27/3 '

Kupfer : Messing I Aluminium '
Nickel ! Zinn , Zink , Blei , Quecksilber ,
Stanniolpapier , Piatinaabfälle , Zahn -
gebisie . Goldsachen . Silberabfälle ,
Höchstpreise ! . Metallschmelze Cohn ' ,
Brunnenstratze 25 und Neukölln .
Bcrlinerlttatze 76. 27/6 '

Fahrradankaus Weberskatze 42.
Damenrad , Herrenrad kaust

Stteese , Andreassttatze 37. 52/17 '
Plattnabsälle , Zabngcbipe bis

50. 00, Eokdsachen , � Silbersachen .
Treffen , Ouedsilver , Stanmokvavier
3,00 , Kuvser bis 185, Messing bis
130, Zinn , Nickel , Aluminium , Zink .
Blei , Höchstpreise ! Edelmetall > Ein -
lauiSbureau Weberstratze 31 ( Tele -

phon , Abholung . ) 7K'

tlnterrickt .

Unterricht in der englischen
Sprache . Für Anfänger und - jort -
geschrittene , einzeln oder im Ztriel ,
wird englische : Unterricht erteilt .

Auch werden Uebersetzungen an -

gefertigt . G. Swienty < Liebknecht,
Charlottenburg . Sluttgatterplatz 9,
Gartenhaus III . ' IK

Mdlige Ziseleure uns livrtiei '
hoher Lohn , dauernde Beichästtgung sucht �2/18

at - ollieeieLerei Üernksra Pürster , vusselaorf Ilv .
. . . . . . , >- -- -- —— - — A. . ' !

Wohnungen .

Dampfkeisel - H eizer suchen Mag -
nefiawerke Weitzensee , Lehdersttatze 28.

Korbmacher aus 66 er, ganz aus
Weiden , verlangt Lorenz , Kleist -

sttatze 31. S3K

Zimmer .

Möbliertes Zimmer . 2 paffende
Damen oder Herren , Warmwasser .
Badebenutzung , sofort billig . Jäckel ,
Prenzlauer Allee 146. f74 *

Möbliertes Zimmer vermietet
Fr . Koep , Schmidsttatze IIa , hoch -
parterre . Ecke Neanderstratze . f92

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Klavierstimmer . Fast erblindeter

Genosse empfiehlt sich als Klavier¬
stimmer . Hasjelbach , Neukölln . Niemetz -
stratze 10. '

Stellenangebote .
Schrifthaner , dauernd , verlangt

B ergmannkiratze 69. - f59

Dienstmädchen . 14 —16jährige . zur
kleinen Privatdaushalt , nachmtttagS
4 —7 im Zenttalarbkitsnachw - iS . Ab-

teilung sür Hauspersonal . E- chborn -

stratze t ( Ecke PotSdamersttatze ) . Belle -

Allianceplatz 5, Gormanmttatze 13,
Alt - Moabit 38. KoPPensttatze 1 ( am

Sttalauerplatz ) . »49/19

Baggerführer
für Greffbagger zum sosort . Antritt
aus Baustelle bei Wittenberg gesucht .

Meldungen mit Zeugnissen bei
Att . - G. f. Beton - ». Manierbau ,

Berlin , Bellevuestr . 5.

Tüchtiger Lagerarüeiter ,
militärsrei , mst Ersahrnnz in der
Toiletteseffensabrikatton , sofort gesucht .
A. Hammer u. Co. , Luisensir . 40.

Tüchtige

Werkzeugdreher
werden sofort verlangt .

Ehrich ckfc Graet « .
Berlin SO , Ellenstratze 90/94 .

Werkzeugrnaelier
sucht Berliner PräzistouSwerk -
ftöttc . Genthmer Stt . 3.

ih . Glack - e. Serif « . Truä u. Vertmi : Äukbdt . u . VerlasSanit « , gaulOtnaei &Eo. . ) i ) etltn SW . Hierzu 2 Beilagen «. llnterhaUuugsbi .
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Sozialöemokratifthe
Kunögebungen .

Die Eingabe , die a m 9. I u n i von Parteigenossen in Per -

trauensstcllungcn an Partei - und Fraktionsvorstand gcrickstet tvor -
den ist und die bereits über 509 Unterschriften von Funktionären
aus dem ganzen Reiche trägt , und der Artikel der Genossen
Bernstein , Haasc , Kautsky in der „ Leipziger Volks -

zcitung " vom 19. Juni haben erklärlicherweise ein lebhaftes Echo
iir der bürgerlichen und Parteipresse gesunden . Wir sind ans den
bekannten Gründen nur in der Lage , die Stimmen aus der

Partcipresse nur so weit abzudrucken , als sie in der bürgerlichen
Presse wiedergegeben werden .

Tie „ M a n n h e i m e r Volks st imm c" schreibt nach dem
,B . T. " zil der Kundgebung vom 9. Juni :

„ Wie unsere Partei sich zur Frage der Annexion stellt , das
hat die Fraktion erst in der Maisession des Reichstags , das hat
sie früher schon wiederholt zum Ausdruck gebracht , und das ist
anläßlich der Fürther Rede , des Bayernkönigs auch in unserer
Parteiprcssc unzweideutig zum Ausdruck gebracht worden : daß
niemand in der Partei eine Vergewaltigung fremder Stationen
oder Nationsteilc will , und daß wir die ausschweifenden
A n n c x i o n s p l ä n c des Zentralverbandes deutscher Jndu -
strieller und des Bundes der Landwirte aufs cnt -
s ch i e d e u st c zurückweisen . Noch aber liegt für uns kein
Anzeichen dafür vor , daß die Politik dieser Kreise auch die der
Rcichsregicrung ist , noch haben wir in , Gegenteil allen
Anlaß zu der Annahme , daß . Herr v. Bcthmann Hollwcg das Bc
schreiten der Wege ablehnt , die ihm jene Herren weisen wollen .
Und so lange dies der Fall ist , haben wir keinen Anlaß , unsere
Stellung zur Regierung , die wir im Augenblick der
größten Gefahr für das Vaterland bezogen haben , einer Re
Vision zu u n t e r z i c b c n , schon aus dem einfachen
Grunde nicht , weil wir befürchten müßten , den Annexions -
Politikern erst recht in die Hände zu arbeiten , wenn wir die
Schwierigkeiten und Verlegenheiten einer Regierung vermehren
wollten , die ihren ausschweifenden Treibereien — wie wir be¬
stimmt zu wissen glauben — energischen Widerstand entgegen
setzt/ '

Zu der Erklärung Bernsteins , Haases , Kautskys schreibt die
„ Iran n hei wer Volks stimme " am Schluß eines längeren
Artikels :

„ Kein Zweifel : auch heute sind wir zu jedem Schritte bereit ,
der uns die Aussicht auf eine wirklich erfolgreiche Friedensaktion
bietet . Solange wir aber sehen , daß alle derartigen Aktionen
unserer deutschen Partei im feindlichen Ausland immer
nur das Gegenteil dessen erreichen , loas wir bezwecken ; solange
uns Bernstein . Haasc und Kautsky nicht nachweisen können , daß
unsere Parteifreunde in Paris , Brüssel und London sich mit uns
zu einer großen einheitlichen Friedensaktion der ganzen Jntcr
nationale zu vereinigen bereit sind , solange gibt es für uns keine
andere Politik als jene , die wir bisher schon befolgt haben : wir
bleiben bei der Sache unseres Vaterlandes , die auch die Sache
unserer Arbeiterklasse ist ; wir erwarten aber auch von den
leitenden Persönlichkeiten in unserem P a r
t c i v o r st a n d u n d unserer P a r t c i f r a k t i o n , daß sie
ihre Stellung nicht zu Machinationen mißbrauchen ,
die mit der reiflichst erwogenen und von einer überwältigenden
Mehrheit beschlossenen Kricgspolitik der Partei im Widerspruch
stehen und dadurch die Einheitlichkeit , Geschlossenheit und den
Erfolg unserer Aktion aufs schlimmste zu gefährden geeignet
sind . "

Laut „Vosjischcr Zeitung " wendet sich dsie' s - . Müllt chenchr
Pos, " gegen Haase , Kautsch , Bernsieiii wue folgt :

„ Was das Gebaren der Parteigenossen Haase usw . so sehr
merkwürdig macht , ist ihr schroffes Verhalten gegen die dout -
schen Parteigenossen und ihr Uebersehen der dein Vorgehen der
deutschen Scharfmacher ähnlichen Haltung maßgebender und
führender , sogar in den Regierungen führenden Personen der
überwältigenden sozialdemokratischen Mehrheit in den gdg -
nerischen Ländern . Es nützt nichts , hier Kamele schlucken und
Mücken seihen zu wollen . Vor allem müssen die früheren Führer
der Internationale sich auf sich selbst besinnen . Das andere ist
Politik im luftleeren Raum . "

Räch dem „ Lokal - Anzeiger " erklärt Genosse Suarck in der
„ F r a ii k s u r t c r Volks stimme " zu dem Aufruf der Ge -
nosscn Haasc , Bernstein und Kautsky :

„ Ich wende mich zuerst und mit aller Schärfe gegen
die berankwortungsvollen Gciwssen in England und Frank -
reich , die zu Vorverhandlungen stets ausbleiben . Ihnen habe
ich stets zu erklären , ihnen zuerst im Namen der Menschlichkeit
und der Kultur , ihnen zu allererst , denn sie machen ja durch ihr
Fernbleiben vom iiitcriiationalen sozialistischen Bureau jeden
Anfang einer wirksamen Vorbesprechung über den Frieden un -
möglich . Wir Deutschen und unsere österreichischen Ge -
Nossen erklären fortgesetzt , daß wir eine erste Fühlung durch
Herstellung von Friedensbesprcchungcn gern vornehmen
walle n. Die deutscljc Rcichsregicrung weiß davon und hat uns
nicht die geringsten Schwierigkeiten in den Weg gelegt . Das
wiegt doch wohl schwerer als alles Eroberungsgefchrei von nn -
vcrankworilichen stellen . Nur die französischen , nach ihnen leider
auch die cuglnchen Genossen fiellei , sich wub . Ei , zum Teufel ,
5 ? richte ich alle Schärfe und allen Tadel zuerst gegen die wahren
Schuldigen und sielte sie als Angeklagte vor den Gerichtshof deS
internatwnalen Sozialismus , ehe ich Verwirrung in dem eigenen
Reiche und im eigenen Lande anrichte . Ich bin dabei , dazu zu
helfen , de » starksien moralischen Druck aus die beiden Genossen
des Auslandes zu üben , soweit das z. B. auf dem Umweg über
die ? wutralcu überhaupt möglich ist . Inzwischen aber bleibt mir
unsere Heimat , uniere schioer errungene Stellung im Kampfe
zur Verteidigung unserer Grenzen , kurz unsere deutsche Gc -
schlosscnheit in Ruhe , und rüttelt nicht au ihr , weil die aus -
ländischen Genosseil uns schmählich im Stiche lassen . So stehen
die Dinge , und wenn Parteivorstand „ nd Parteiausschuß und
Fraktion iinverzuglich zusammentreten würden , würde dies die
klare iiiid kräftige Antwort auf den Aufruf der drei Genossen
sein . "

Das „ Hamburger Echo " äußert sich ( nach der „Post " ) :
„ Wer die deutsche Produktionssähigkeit , die deutsche Arbeit

erhalten will , kaiin sie nicht dem englischen Berilichtuiigsplan
opfern , nicht vom zarischen Absolutismus unterjochen lassen
wollen . Wer Land und Menschen wenigstens im Innern Deutsch -
lands vor den Schrecknissen des Krieges bewahre » will , m u ß
Deutschlands Wehrmacht draußen jetzt stärken
und schützen helfen — Deutschlands Wehrmacht , deren
beste Kräfte zudem aus dentschcn Proletariern bestehen . Wer
jetzt die Kredite ablehnt , wer die nationale Einheit
zur Abwehr der äußern Feinde vernichten will , tut in jedem und
allem das Gegenteil . Und die „ Annexionspolitik " ? gewiß , die
zitierten Reden sind nichl die Meinung der Sozialdemokratie , aber
sind sie darum die der Regierung ? Kein verständiger und wahr -
baftiger Mensch wird das bebaupteii . ' Der Begriff der AnnexronS -
politit ist überdies weder geklärt »och ein fester Programmpunkt
aller anderen Parteien . Die Sozialdemokratie ist darin ge -
schlossener Meinung , daß keine fremde Nation und Rasse mit Ge -
walk unterjocht werden soll , aber ist sie deswegen dafür ,
daß alles beim alten bleiben mutz ? Wer sich dogma -
tisch und ohne Wirklichkeitssinn auf den Standpunkt stellt , nach
diesem revolutionärsten aller Kriege müsse alles , aber auch alles

genau so wiederhergestellt wcrtzen . Wie - es vor

Kriegsausbruch war , der fordert , grob ausgedrückt , nicht mehr
iiiid nicht weniger als die Wiederholung des Krieges . Soll der

Sieger sich nicht sichern dürfen vor gleichen Gefahren , nicht den

Schutz nehmen , den ihm seine Kraft geschaffen hat ? Sollen

unsere Brüder , Söhne und Väter ihr Blut gelassen haben , um

»ach tvenigeii Jahren ihre Kinder in dasselbe Kriegselend ge -
trieben zu sehen ? Kein Verständiger wird das verlangen . Was

sollen unsere Genossen in Flandern , in Nordfrankreich , in Galizien ,
in den Karpathen , in Kurland , an den Dardanellen , auf der See
von uns zu Hause Gebliebenen denken ? Derweil sie kämpfen
und bluten und sterben , bereiten wir zu Hause einen Partei -
s k a n d a l vor , damit ja die größte Organisation des . deutschen
Volkes ausgeschaltet sei , durch eigenen Willen ausgeschaltet , wenn
die Ausgestaltung des Reichs sich vollzieht . Und warum das alles ?
Damit die Festgefahrenen recht behalten und sich die Hände
reiben können ! Damit der Arbeiterklasse bewiesen werden könne ,

sie sei einflußlos , damit genau in Rede und Schrift wiederholt
werden könne , was seit Jahrzehiitcn gesprochen und geschrieben
wurde ! Tvimit man sich kein neues Konzept zu machen brauche .
Nun ist ' s wirklich die höchste Zeit , daß die Masse der Partei -
genossen ihren Willen kund gibt . Es geht um die Einig -
keit und Einheit der Parte i . "

Natürlich liegen auch Zustimmungen mehrerer Parteiblätter
zu den Kundgebuiigen vor .

In der bürgerlichen Presse betrachtet man die Kund -

gebungen in erster Linie daraufhin , ob ernstere Differenzen inner -

halb unserer Partei vorliegen .
Das „ Berliner Tageblatt " schreibt :

„ Einfach ist , wie man sieht , die Lage ninerhalb der Sozial¬
demokratie ganz und gar nicht . Der Zustand »st zurzeit ohne
Zweifel krisenhaft , aber es sind Einwirkungen von außen denk -

bar , die der Partei , wie schon so oft , die innere Krise überwinden

helfen würden . "
Die „ K r c u z - Z c i t u n g " bemerkt zu dem Artikel in der

„ Leipziger Volkszcituug " :
„ In dieser Kundgebung erblicken wir eine geradezu unerhörte

Schädigung der vaterländischen Interessen . Der Eindruck , den sie
auf das Ausland macht , kann nur der einer jämmerlichen Schwäche
sein . Machen sich die Herten denn gar nicht klar , wie sie init
ihren AuSsühruiigcn der Regierung ihres eigenen , un , sein Dasein
kämpfenden Vaterlandes bei künftigen Friedensverhandlungen in
den Rücken fallen , wie sie bei unseren Feinden den Entschluß zum
Widerstände gegen alle noch so berechtigten Friedensforderungcii
geradezu herausfordern , wie sie dadurch zu weilerer Verlängerung
der Dauer des Krieges beitragen . Wir beneiden die Herren , von
denen übrigens die beiden ReichStagsabgcordneten Haasc und
Bernstein sich der Bewilligung der dritten Kriegsanleihe durch die

Flucht aus dem Saale entzogen haben , nicht um die Verant -

wortung , die sie um internationaler verrannter Grundsätze willen
oder aus sonstigen Beweggründen dafür übernchmeii , daß ihr

Vorgehen die Zahl der Opfer an Gut und Blut zu vermehren ge -
eignet ist . "

Die „ Berliner R c u e st e n N a ch r i ch t e » " meinen u . a . :
„ Wie ein schriller Mißklang tönt in die Lcmbcrger Sieges -

fcicr von Leipzig her die Tat der Haasc , Kautsky und Bernstein ;
diese Tat , die aus nichts geringeres abzielt , als auf den uuge -
he il reu Frevel , die nationale Einheit im R o t -

wchrkamps des Überfallenen Vaterlandes zu
zerstören , in den Millionen der vor dem Feinde stcheildcn
Arbeiter Vcrwirrniig und Mißtrauen gegen den Krieg ,
die Kriegsführung und die eigene Regierung zu erregen und vor
allem auch die weiter erforderlichen Mittel zur siegreichen Bc -
cndigung des Wcllkompfes zu verweigern !

Wir stehen vor einer derart mutwilligen und denk -
bar schweren Verletzung der deutschen Lebens -

Vinter essen , daß wir an ihr auch im Zeichen des Burg -
ftiedcnS und der aufgehobenen Parteifchcankcn nicht kritiklos
vorbcigebcn dürfen . Mau kann den Vorgang nicht damit abtun ,
daß es sich mir um drei Abtrünnige handele , die den feierlich ver¬
brieften Frieden vom 4. August zerrissen haben . Denn die drei
Urheber des traurigen Pronunziamentos sind nicht beliebige „ Ge -
nassen " . . . Das Beispiel , welches der bestellte Hüter der amt -
lichcn Parteipolitik bot , indem er ihr ins Gesicht schlug , hat denn
auch sofort geloirkt . Schon wird bekannt , daß 12 Reichstags -
abgeordnete ( darunter natürlich Liebknecht , Ledebour , Stadt -
Hägen , Herzfeldt usw . ) , 9 Vorwärtsrcdakteurc , 5 Re -
d a k t c u r e der „ L c i p z. V o l k s z t g. " , 25 „ Genosfinnen " ,
Mehring , der Zehngebotc - Hossmanu u. a. in . in einem besou -
deren Flugblatt sich den Haasc , Kautsky und Bernstein zugesellt
haben . . . .

Das Pronunziaimeuto von Leipzig schützt nämlich die mau -
chcrlei Kundgebungen unserer Wirtschaftsverbände , nationalen
Parteiführer , des Königs von Bayern usw . , welche selbstverständ¬
lich nicht nur den Sieg , soiidcril auch die Sicherung des Sieges ,
den strategischen , politischen und territorialen Schutz des Er -

rungeneii vertangteii , vor , um die Absichten unserer Kriegs -
führung dahin zu verdächtigen , daß der Verteidigungskrieg sich
zu einem „ Eroberungskrieg " auSwachse . Für diesen aber
dürfe ein „prinzipiciitrcucr " Sozialdemokrat keinen Mann und
keinen Groschen hergeben - Das ist ein Spiel um Worte , ein

Phrasengcfccht , dessen UnWahrhaftigkeit auch der einfache
Mann des Volkes ebenso zu erkennen vermag , wie die tatsäch -
liche Ullaufrichtigkeit und gefährliche Naivität dieser weiteren
Sätze des Haaseschen Aufrufs : „ A l l c n beteiligten Rationen
starrt bei Verlängerung des Krieges der Bankerott ent¬
gegen . In weiten Kreisen unseres Volkes und derjenigen
Völker , mit denen das Deutsche Reich im Kriege liegt , macht sich
denn auch immer stärkere Friedens sehn sucht gel -
tend . Nachdem die Eroberungspolitik vor aller
Welt offenkundig ist , hat die Sozialdemokratie die volle
Freiheit , ihren gegensätzlichen Standpunkt in nachdrücklichster
Weise geltend zn machen , und die gegebene Situation macht aus
der Freiheit eine Pflicht . Wir wissen , daß Friedens -
b e d i n g u n g c n , die von einer Seite der Kriegführenden der
niidercii a u f g c z w u u g c n werden , k e i n c n wirkliche »
Frieden bringen , sondern nur neue Rüstuiigen mit dem
Ausblick auf neueil Krieg bedeuten . Ein wirklicher und dauern -
der Friede ist nur möglich auf der Grundlage freier Verein -
barung . "

„ Ein Friede auf der Grundlage — freier Vereinbarung ! ;
der „ Bankerott " auch der deutschen Volks - und Kriegswirtschaft ;
eine auch in Deutschland „ in immer weiteren Kreisen " um sich
greifende Fricdenssehnsucht — — die Herren Haase und
KaukSky sind um ihre blühende Phantasie und uni ihr weites
Gewissen nicht zu beneiden ; ein Gewissen , das logischen Unsinn
und faustdicke Uiiwahryciteu vorträgt und so lediglich den feind -
tichen Widerftaud verstärkt und das Ende des Blutvergießens
hinausschiebt ! "

Die „ Freisinnige Zeitung " schreibt :
„ Der „ Vorwärts " und die „ Leipziger Volkszeiwng "

hatten im Anschluß an das Pronunziamento von Haasc darauf
hingewiesen , daß schon unter dem 9. Juni ein Flugblatt
au den Vorstand der sozialdemokratischen Partei Deutsch -
lands und au den Vorstand der sozialdemokratischen RcichS -
tagssraktion gerichtet worden sei , das mit Entschiedenheit eine
Aendcrung der mit dem 4. August eingeschlageneil Politik der
sozialdemökratischcu Partei fordere . Beide Zeitungen hatten
aus eine Veröffentlichung deS Wortlautes dieses Flugblattes vcr -
zichtct . Das erscheint auch sehr wohl verständlich . Auch wir
ivollcn vorläufig diese Enthaltsamkeit üben , glauben ober mit -
teilen zu müssen , daß die Erklärung in die Forderung ausklingt ,
„ daß Fraktion und Parte ivorsiand endlich ohne Zaudern dem

Parteivcrderben Einhalt tun , den Burgfrieden auf -
sagen und auf der ganzen Linie den Klassenkampf nach
dem Grundsätze des Programms und der Parteibeschlüsse , den

sozialistischen Kampf für den Frieden crösfiien " . "
Der „ Deutsche Kurier " beginnt seineu Artikel „ Staats -

gefährliches Treiben " mit folgenden Sätzen :
„ Die Vorgänge in der Sozialdemokratie sind heute keine

innere Partciangelegenheit mehr , sondern berühren die wich -
tigstcu Interessen unseres im Kampfe um seine Existenz stehen -
den Staate ? - . Das soll nicht heißen , daß die unter Führung
Scheidemaiins arbeitende Mehrheit der sozialdcnwkratischen
Reichstagssraktion etwa einer Art obrigkeitlichen Schutzes be -

dürfe , sondern es soll der Feststellung die ihr zukommcudc Bc -

dcutuug geben , daß weite mid einflußreiche Kreise in der Sozial -
dcmokratie die nationale Einheit auScinaiidcrsprcugeu und

iinsere Widerstandskraft gegen den Feind schwächen wollen .

Heute handelt es sich nicht mehr um einen lächerlichen Liebknecht ,

sondern die starte Gruppe der Radikalen hat ihr Vorgehen

organisiert . " _

Politische Uebersicht .
Abgeordnetenhaus .

Auch am Mittwoch ist das preußische Abgeordnetenhaus
noch nicht in die materielle Beratung des Berichts der Budget -
kommission über die von der Regierung erteittc Auskunft über

wirtschaftliche Maßnahmen eingetreten . Die Fraktionen hatten

sich dahin verständigt , daß zunächst sämtliche Berichterstatter
der Reihe nach daS Wort erhalten und daß dann erst die

Diskussion eröffnet werden sollte . Da die Berichterstatter die

schriftlich vorliegenden umfangreichen Berichte durch längere
Ausführungen ergänzten , wurde die ganze Sitzung allein

durch deren Vorträge in Anspruch genommen . Im
einzelnen sei hervorgehoben , daß der Abgeordnete Dr .

H o e s ch (k. ) bei der Berichterstattnng iiber die land -

wirtschaftlichen Fragen heftig gegen den preußischen Kriegs -
minister vom Leder zog . weil er es abgelehnt hatte , der

Budgetkommission eines Einzelparlaments iiber Angelegen -
heften des Reiches Rede und Antwort zn stehen . An sich

mag der Minister formell im Rechte sein , aber wenn man

sich auf den rein formellen Standpunkt stellt , dann hätte die

gesamte Regierung jede Auskunft in der Budgetkommission
verweigern können , weil die dort behandelten Fragen
durchweg zur Kompetenz der gesetzgebenden Körper -
schaften des Reiches gehören . Von einer Homogenität
im preußischen Staatsministcrium zeugt dieser Zwischen -
fall jedenfalls nicht . Irgendwelche Folgerungen auf
das Verhältnis zwischen Regierimg und Konservativen darf
man daraus nicht ziehen , solche kleinen Verstimmungen sind
schon öfter dagewesen , ohne daß daS gute Einvernehmen
zwischen beiden Faktoren dadurch gestört tväre . Daß der

konservative Berichterstatter sich zur Verteidigung der agrarischen
Wirtschaftspolitik wieder aus den bekannten Artikel von

Kali Ski in den „Sozialistischen Monatsheften " berief ,
wundert uns nicht , die Konservativen wären politische
Kinder , wenn sie sich solche Waffen entgehen ließen .
Aus den Berichten der übrigen Berichterstatter ist besonders
Bemerkenswertes nicht mitzuteilen . Abg . H i r s ch ( Essen , natl . )
berichtete über die Lage der Industrie , Abg . Lipp -

mann (frs . Vp. ) über die Lage des Handels und Gcld -

verkchrö , Abg . B oe n i s ch ( Z. ) über den städtischen Grimd -

besitz und Abg . Dr . Schrveder ( Cassel , natl . ) über Kriegs -
fürsorge .

Am Donnerstag wird Frhr . v. Z e d l i tz noch über Ost -
Preußen berichten , und dann setzt die Diskussion ein , die aber

nur kurz sein kann , da am Rachmittag die gemeinsame Schluß¬
sitzung stattfindet . _

„ Freisinnige Zeitung " und Pressefreiheit .
Die „ Freisinnige Zeituiig " bezeichnet c-° als „ unwahr " , daß sie

sich darüber aufgeregt habe , daß nicht auch der E. E. - Artikcl zur
I - ' - Bootfrage im „ Lokalauzeiger " mit Jensurmaßnahnreii bedacht
worden sei . Damit imsere Leser die Berechtigung dieses Vorwurfs
uachprüseii können , geben wir den Kommentar der „Freisinnigen "
zum Verbot der „ Deutschen Tageszeitung " wörtlich wieder . Die

„Freisinnige Zeitung " schrieb :

„ ES ist erst wenige Tage her , seitdem der Leiter eines viel

gelesenen NachrichienblatteS einen Artikel veröffentlichte , der in
allen Kreisen ohne Unterschied der Parteien die größte
Verwunderung erregte . ES war darin offen ausgesprochen ,
der Vorwurf gegen Amerika , daß eS Kriegsmaterial an
unsere Gegner liefere , sei ungerecht , und cS sei unzulässige
Gcfühlspolitik . den AuShungerungsversuch Englands gegen
Deutschland als eine große Gemeinheit hinzustellen . Die Re -

gicrung hat darauf verzichtet , hiergegen ein -

zuschreiten und hat es der unabhängigen Presse über -
lassen , diese auffälligen und im gcgeiiwärtigen Moment zum
mindesten reckt unangebrackten Behauptungen zu widerlegen , ob -
wohl die „ Germania " cS als überaus befremdlich bezeichnet
hatte , daß noch keine ausdrückliche ofsizielle Zurückweisung
deS Artikels erfolgt sei . Umgekehrt wird sofort der offiziöse
Apparat in Bewegung gesetzt gegen ein Organ , daS gerade mit
besonderer Schärfe die Auffassung jenes Sensationsblattes zurück -
gewiesen hatte . Wir wollen unS gewiß weder für den Ton noch
für den Inhalt des „ inkriminierten " Artikels der „ Deutschc »
TagcSztg . " einsetzen , aber doch können wir nicht umhin , zu fragen ,
was diese unterschiedliche Behandlung der zwei
Zeitungen bedeutet . "

Unter dem „ Einschreiten " will die „Freisinnige Ztg . "
jetzt eine Gegenerklärung in der „ Norddeutschen " , nicht aber Zensur -
maßnahmen verstanden wissen . Der ganze Ton der Notiz ließ auf
etwas anderes schließe ».

Wenn die „Freisinnige Zeitung " weiter behauptet , der
Vorwärts " habe kein Wort des Protestes gegen das Verbot

der „ Deuffchen Tageszeitung " gefunden , so übersieht sie das Ver -
bot , Zensurmaßliahmen zu kritisieren , und versteht im übrigen nicht ,
zwischen den Zeilen zu lesen . Unsere Stellung zur Zensur hat
Genosse Stadthagcn im Reichstag im übrigen deutlich genug
dargelegt .

Der außerordentliche sächsische Landtag
wurde Dielistagnachmittag 6 Uhr eröffnet . Die unmittelbare Ursache
dazu gab die Notwendigkeit , die im nächsten Herbst fälligen Land -

tagswahlcn um zwei Jahre zu verschieben und die Mandate
entsprechend zu verlängern . Außerdem legt die Regierung einige weniger
bedeutende Notgesetze vor . Eine entschiedene und eingehende Besprechung
erfordert die Frage der Lebensmittelversorgung und der Teuerung .
EZ sind bereits Anträge dieser Art angekündigt . Die Wahlrechls -
frage wird von der sozialdemokratischen Fraktion aufgerollt . Dazu
bietet die Verlängerung der Mandate direkten Anlaß . Das Mchrheits -
stimmrecht , das jetzt in Sachsen besteht , beruht in der Hauptsache auf



dem Einkommen ; eZ ist einschließlich einer Altersstimme bis zu vier
Stimmen abgestuft . Dieses ganze System wird nun durch den

Krieg völlig in Unordnung gebracht . Bei den Wahlen im Herbst
1917 würde nach dem Wahlgesetz das Einkommen aus dem Jahre
1915 zugrunde zu legen sein . Da aber die Masse der Wähler
im Felde steht , ein steuerpflichtiges Einkommen überhaupt nicht
hat , kämen diese Wähler um ihr Wahlrecht . Die Ne -

gierung hat Entgegenkommen zugesagt . Es dürfte jedoch
kaum eine Möglichkeit geben , alle Härten und Unbilligkeiten
durch irgend eine Maßregel zu beseitigen . Die sozialdemokratische
Fraktion fordert als einfachste und gerechteste Lösung der Frage die

Einführung des allgemeinen , gleichen , direkten
und geheimen Wahlrechts . — In das Präsidium wurde

außer dem Genosse » Fräßdorf als zweiten Vizepräsidenten Genosse
F l e i ß n e r als stellvertretender Sekretär gewählt . — Der außer -
ordentliche Landrag dürste mindestens 14 Tage dauern .

Gegen den Lebensmittelwucher .
Eine Aktion gegen den Lebensmittelwucher ist von der sozial -

demokratischen Partei und den Gewerkschaften in Bayern gemeinsam

eingeleitet worden . Wiederholt wurde von der Partei durch per -
sönliche Rücksprache ihrer Vertreter mit den zuständigen Stellen , durch

Anträge in den Gemeindeverwaltungen , in der Presse und in Ver -

sammlungen versucht , die Notwendigkeit einer Abhilfe darzulegen .

Dringende Borstellungen und ausführliche Denkschriften an die Staats «

regierung klangen in die Forderung aus , doch das Parlament einzu -

berufen , um hier eine einheitliche Regelung für das Land und gesetz -

liche Handhaben gegen die unlautere , die Kriegskonjunktur aus -

nützende Spekulation zu schaffen . Aber diese Bitten verhallten un -

gehört , die bayerische Regierung lehnte , als einzige im Reich , es ab ,
die Volksvertretung zur Regelung der Kriegssürsorge einzuberufen .
Nun muß auch die bürgerliche Presse zugestehen , daß die Verhält -

nisse völlig unhaltbar geworden sind , bis in den Mittelstand hinein
weite Schichten des Volkes nicht mehr in der Lage find , sich rationell

zu ernähren . Auf Ersuchen einer Anzahl von Organisationen hat
der Landesvorstand der bayerischen Sozialdemokratie am

20 . Juni eine Landeskonferenz in München einberufen . Hier
wurde beschlossen , durch Petitionen bei den zuständigen Landes « und

Lieichsregierungsstellen vorstellig zu werden , damit wenigstens für
die Sicherung der neuen Ernte die früheren Fehler vermieden und

der Einfluß gewisser wucherischer , mit der Not des Volkes spekulierender

Interessentenkreise ausgeschaltet werde . Gleichzeitig sollen überall

Volksversammlungen statlfinden , in denen die Referenten
die Verhältnisse sachlich darlegen und entsprechende Vorschläge zur

Abhilfe machen werden . In einem Aufrufe , den der Landesvorstand

und die Agitationskommissionen der Gewerkschaften Südbayerns ,

NordbayernS und der Rheinpfalz erlassen , werden die Organisationen

ersucht , zu dieser sowohl für die Landesverteidigung tvie für die

Volksgesundheit bedeutungsvollen Aktion die nötigen Vorbereitungen

zu treffen , damit eine ausreichende Ernährung der Masse gesichert
werde .

Stuttgarter Arbeiter beim Minister des Innern .

Im Auftrag einer vom Stuttgarter Gewerkschaftskartell einbe -

rufenen Protestversammlung gegen die Lebensmittelteuerung begab

sich eine Deputation zum württembergischen Minister des Innern ,

um diesem die Notlage vor Augen zu führen , die infolge der un -

geheuren Steigerung der Lebensmittelpreise unter der Arbeiterschaft

herrscht . Tie Mitglieder der Deputation legten dar , daß die Preis -

steigerungen weniger durch den Mangel an Lebensmitteln als durch

die teilweise sehr verfehlten Maßnahmen des Bundesrats und die

wucherischen Preistreibereien bestimmter Kreise verursacht werde .

Sie wiesen dabei auf die erregte Stimmung hin , die infolge dieser

Erscheinungen unter der Arbeiterschaft herrscht .

Minister von Fleischhauer erkannte die Beschwerden als

berechtigt an und bedauerte , daß die württembergische Regierung
in diesen Fragen nicht selbständig sei . Sie habe im Bundesrat im

wesentlichen die vorgebrachten Wünsche vertreten , sei aber da -

bei in der Minderheit geblieben ; so insbesondere in

der Frage der Festsetzung von Höchstpreisen für Getreide , Mehl

und Kartoffeln . Man habe bei diesen Maßnahmen allerdings keine

genügende Uebersicht über die vorhandenen Vorräte gehabt . Die

Erhebungen hätten kein befriedigendes Resultat gebracht , da die

Angaben der Produzenten vielfach irreführend waren . Zur Ge -

Warnung einer besseren Grundlage werde nunmehr eine Aufnahme

der Anbaufläche durchgeführt . Auch sei die Nichtigkeitserklärung

der Spekulationskäufe angeordnet und eine Bj; s ch l a g n a h m e

der neuen Ernte vorgesehen . Etwaigen « pekulationSkäufen

auf dem Gebiete des Obsthandeis werde er seine Aufmerksanrkeit

schenken und das Erforderliche zur Vereitelung wucherischer Bc -

strebungen veranlassen . Ten Bestrebungen , die auf eine Steige -

rnng der Zuckerpreise abzielen , trete er gleichfalls entgegen . Zu -

nächst sei die Erweiterung dcS württembergischen Zuckerkoutingents

veranlaßt worden . Weitere Matznahmen behalte sich die Regierung

vor . Tie Matznahmen zur Versorgung der Bevölkerung mit Kar -

toffeln und Fleisch erkannte der Minister als v e r f e h l t an . Er

werde im Bundesrat auf eine Besserung hinwirken . Zwecks Ver -

mcidung der Preissteigerungen durch die Ankäufe der Militär -

Verwaltung sei jetzt eine Zentralisierung der Ankäufe durchgeführt .

Um der Verteuerung der Milch vorzubeugen , seien durch Verfügung

die die kommunalen Höchstpreisfestsetzungen erschwerenden Bestim -

mungen aufgehoben worden . Er sei überhaupt bereit , die Bestre -

bungcn der Gemeinden zur Versorgung der Bevölkerung mit bil -

ligen Lebensmitteln nach Kräften zu unterstützen .

Die Erklärungen des Ministers waren im ganzen sehr ent -

gcgcukommend , es fragt sich aber , ob die gewünschte praktische Wir -

kung erzielt wird .
_

Sondersteuer für Unverheiratete .

In der sächsischen Stadt Reichcnbach i. Vogtland ist eine Steuer

auf Unverheiratele männlichen Geschlechls eingeführt worden . Un «

verheiratete Personen über 28 Jahre müssen bei einem Einkommen

von 1400 bis 2200 M. 5 Proz . , bei 4000 M. 10 Proz . , bei 10 000 M.

15 Proz . und bei einem höheren Einkommen 20 Proz . Zuschlag zur

Einkommensteuer entrichten . Befreit von dem Zuschlag sind diejenigen

Personen , die bei einem Einkommen bis 4000 M. für unterstützungs »

berechtigte Verwandte zu sorgen haben . Die Besteuerung ver «

witweter Personen wurde abgelehnt .

Mus öer Partei .
Zur Klarstellung .

Zu der Erklärung des Genossen Haase vom 22 . Juni

haben die Unterzeichneten nur noch folgendes zu bemerken :

Keinem von uns ist es eingefallen , das

Recht des Genossen Haase auf freie Mei -

n u n g s ä u ß e r u n g zu beschränken . Hätte Genosse

Haase nur wie andere Mitglieder der Vorstände der Parte :

und der Reichstagsfraktion seine Auffassung über die Parte : -
taktik in Artikeln und Reden zum Ausdruck gebracht und

er hat das letztere ja vielfach getan — so würde niemand von

uns dagegen etwas eingewandt haben . Wogegen wir uns

gewandt haben ist , daß einer der V o r s i tz e n d e n der beiden
Vorstände in Gemeinschaft mit anderen Parteigenossen einen

Aufruf — und darum handelt es sich — erläßt , daß die

Partei von jetzt ab eine andere parlamentarische und

außerparlamentarische Haltung einnehmen soll . In seinem
Aufruf sagt er wörtlich :

„ Die gegenwärtige Gestaltung der Dinge ruft die

deutsche Sozialdemokratie auf , einen entscheidenden Schritt
zu diesem Ziele zu tun . "

Anregungen im Sinne eines solchen „ Gebots der Stunde "
hat er aber in keiner der Körperschaften , denen er vorsteht ,
gegeben .

Berlin , den 23 . Juni 1915 .

Bartels . Braun . David . Ebert . Rich . Fischer .
Gerisch . Molkenbuhr . Müller . Pfannkuch .

Scheidemann . Wels .
♦

Die vorstehende Erklärung , von der ich durch Zufall auch
jetzt erst Kenntnis erhalte , nachdem sie bereits zum Druck ge -
geben worden war , bestätigt lediglich meine Auffassung , daß
es die sachlichen Ausführungen in meinem und der
Genossen Bernstein und Kautsky Artikel sind , die das Miß -
fallen der Unterzeichner der Erklärung erregt haben .

Nichts scheint inir im gegenwärtigen Augenblick wichtiger
zu sein , als Klarheit darüber zu schaffen , daß eine andere
parlamentarische und außerparlamentarische Haltung für die
Partei geboren ist , und daß zu diesem Standpunkt auch die -

jenigen gelangen müssen , die die politische Situation , wie sie
bei Anfang des Krieges bestand , anders beurteilten .

Das nicht nur in den Körperschaften , denen ich angehöre ,
sondern auch vor der Parteiöffentlichkeit auszusprechen , war
meine Pflicht und mein Recht .

Berlin , 23 . Juni 1915 . Hugo Haase .

Eine Richtigstellung .
Gen . Haase bemerkt in seiner Antwort u. a. , daß Vorstands -

Mitglieder sich durch Artikel und Offene Briefe bemüht hätten ,
„die Partei für gewisse Parolen , so die Parole des Durchhaltens ,
zu g e w i n n e n" . Ich darf annehmen , daß Gen . Haase damit auf
mich zielt ; er trifft mich aber nicht . Ich habe im Januar dieses
Jahres einen Artikel im „ Hamburger Echo " veröffentlicht , der ge -
nau die gegenteilige Tendenz hatte als die , die ihm Haase
zuschreibt . Ich wollte die Partei nicht für eine neue Taktik ,
nicht „ für eine Parole gewinnen " , sondern wies dokumenta -

risch nach , warum wir bei der bis dahin innegehaltenen
Taktik verbleiben / „ warum wir durchhalten müssen " . Einer
von bestimmten Kreisen ausgehenden , die Genosien irreführenden
Agitation wollte ich entgegenwirken , deshalb vertrat ich die Taktik
der Reichstagsfraktion , des Parteivorstandes und des Parteiaus -

fchusses , wies an Beispielen nach , wie oft die deutsche Partei
nach Ausbruch des Krieges ihre Friedensliebe betont und wie oft
andere sozialistische Parteien und deren Führer — ich will mich
sehr zurückhaltend ausdrücken — darauf sehr wenig entgegen -
kommend reagiert hatten . Aus diesen Tatsachen zog ich die logische
Folgerung , daß wir bei der bis dahin innegehaltenen Taktik ver -

h a r r e n müßten . PH . Scheidemann .

Ein « Entstellung .
Aus dem „ TeorpS " ist auf dem Wege über die „Vofsische Ztg . "

kürzlich in die deutsche Parteipreffe die Behauptung übergegangen ,
Eenosie Vandervelde habe bei einer Anfprache aus einem
WohltätigkeitSfest in Paris von Scheidemann als einem
deutschen Soziali st en gesprochen , „ der uns

hintergangen hat " . Vandervelde stellt jetzt in der „ Hu -
manite " sowohl wie in unserem holländischen Parteiorgan „ Het
Volk " fest , er habe niemals gesagt , daß Scheidemann oder die deut -

schon Sozialisten die Belgier und Franzosen hintergangen hätten .

„ Ich habe gesagt , daß sie durch die verantwortlichen
Urheber des Krieges hintergangen worden sind . "

Entweder hatte der „ Temps " einen schwerhörigen Bericht -
erstaiter zu dem Fest entsandt , oder er wollte dir Gelegenheit be -

nutzen , ein wenig in Brunnenvergiftung zu machen .

Eine Verteidigung der Rumänen .

Der ehemalige französische Sozialist Laskine . der jetzt im
„ Mqtin " gegen seine frühere Partei wütet , den JinernattoiialiZmus
verdammt und insbesondere die deutsche Sozialdemokratie jeder
Gemeinheit bezichtigt , hatte unter anderem auch die Behauptung
aufgestellt , daß die deutsche Regierung Südckum benutzt habe , um
die rumänische Sozialdemokratie durch barcS Geld für die Besür -

Wartung der Neutralität oder gar des Eingreifens Rumäniens an
der Seite der Zentrslmächte zu gewinnen .

In einem ausführlichen Schreiben an den französischen Ge -

Nossen Longuet weist nun der rumänische Genosse Rakowsky die

Verleumdungen zurück . Abgesehen von der feststehenden Tatsache
des Südekumschen Besuches seien alle Angaben des ehrenwerten
Herrn Laskine aus der Luft gegriffen . Wenn das Parteiorgan
„ Lupta " im Gegensatz zu früher jetzt täglich erscheine , so sei daS

nicht auf Unterstützungen aus irgenMvslchem geheimen Fonds zu¬
rückzuführen , sondern es werde ermöglicht durch die große Opfer -
Willigkeit der Parteigenossen und durch das naturgemäß gesteigert «
politische Interesse des Publikums . Ferner weist Rakowsky «s als

absolut falsch nach , daß in der „ Lupta " oder anderSwo jemals ein

Sozialift die Intervention Rumäniens an der� Seite Oesterreichs
gefordert habe . Der Schriftsteller sttodu Rofetti , auf den sich
Laskine bezieht , fei Antisemit und habe mit der sozialistischen Be -

wegung niemals weder direkt noch indirekt in Verbindung ge -
standen .

Eine nette Nummer , dieser Monsieur Laskine .

Straferlaß .
Genosse Redakteur Blechschmidt vom Zeitzer „ Volksboten " war

seinerzeit wegen Beleidigung der Zeitzer Stadtvcrordnetenver -

sammlung zu drei Monaten Gefängnis _
verurteilt worden . Das

Urteil wurde zwei Tage nach dem Amnesticerlaß rechtskräftig . Nach -
dem dem Genossen Blechschmidt wegen Unabköinmlichieit im Ge -

schüft zunächst ein längerer Urlaub für den Strafantritt gewährt
worden war , ist jetzt die Strafe erlassen worden .

Sias den Organisationen .
Die Bezirkskommission für das „ Westliche Westfalen . in der

die unten benannten acht Wahlkreise , entsprechend ihrer Mit -

gliederzahl , vertreten sind , nahm Stellung zu dem von Vertretern
der Minderheit „ an die Borstände der sozialdemokratischen Partei

Deutschlands und der sozialdemokratischen Fraktion , �Berlin " ge -
richteten , von Lore Agnes usw . unterzeichneten Protest .

Nach eingehender Aussprache über die in dem benannten

Schreiben hervorgehobenen Streitfragen innerhalb der Partei
wurde folgender Beschluß einstimmig gefaßt :

Die Bezirkskommission erklärt sich mit der Bewilligung der

Kricgskredite und des Kriegsbudgets , sowie mit der Haltung der

sozialdemokratischen Fraktion im Deutschen Reichstag «inver -

standen . Ebenso mit der Tätigkeit des Parteiausschusses und des

Parteiporstandes während des Krieges .
Die Bezirkskommission verurteilt hingegen ganz entschieden

das parteizerstörende Trefben der in Deutschland ansässigen Hinter -

männer der „ Berner Tagwacht " , und insbesondere den durch die
Veröffentlichung von Berichten über interne Verhandlungen aus
der Budgetkommission in der „ Berner Tagwacht " begangenen Ver -
trauensbruch . Die Bezirkskommission fordert vom Parteiausschnß
und vom Parteivorstand unverzüglich die Ergreifung der ent -
schiedensten Maßnahmen , um diesen Leuten daS Handwerk zu
legen . Das erfordert das Ansehen , die Reinheit und die Diszipun
der großen deutschen sozialdemokratischen Partei .
Die Bezirkskommission für das W e st l. W e st f a l e n:
Dortmund - Hörde , Bochum - Gelsenkirchen , Recklinghausen - Borken ,
Hamm - Soest , Warendors - Lüdinghausen , Münster - Coesfeld , Ahaus -

Tecklenburg , Arnsberg - Olpe - Meschede .

Mbgeorönetenhaus .
113 . Sitzung vom Mittwoch , den 23 . Juni 1915 ,

vormittags 11 Uhr .

Am Ministertische : Dr . Delbrück , v. Schorlemer ,
v. Loebell , Dr . Lentze .

Auf der Tagesordnung steht der

Sericht öer Suögetkommifsion über kriegs -
wirtschaftliche fragen .

Abg . Dr . Hoesch (k. )
berichtet über den ersten Teil :

Volksernährung .
Der Redner erörtert zunächst die Frage der Kartoffelveriorgung

und betont , daß sich ein Ueberfluß an Kartoffeln ergeben hat .
Ein sehr erfreuliches Zeichen ist die allseilige Anerkennung
der großen Bedeulung der Landwirlschafl für unsere Volks -
ernährung . Auch ein revisionistischer Sozialdemokrat , Julius
Kaliski . hat in den „Soziallstischen Monalsheflen " zum
Ausdruck gebracht , daß wir es nur der in der zurückliegenden Zeit
erfolgten Produklionssiärkung zu danken haben , wenn wir in dieiem
Kriege auch wirischafllicv durchzuhalten in der Lage sind . Die leb -
haflesten Meinungsverschiedenheilen ergaben sich in der Frage der
Kriegsgetreidegesellschafi . Auch hier bat man sich nichr
für eine Auflösung , sondern für eine Vervollkommnung des Be¬
stehenden cniichieden . Uebericküsse der mit der Lebensmiuel -
Versorgung betrauten Stellen sollen nach einem Beschlüsse der Kom -
Mission dem Reiche für Zwecke der KnegSinvalidenfürforge über¬
wiesen werden . Zur Hebung unserer Pferdezucht ist man dazu über -
gegangen , belgische Pferde und solche aus den besetzten russischen
Gebieien einzuführen .

Der Kriegsmin ister , der ersucht wurde , Auskunft über
gewisse Fragen zu erteilen , hat dies abgelehnt mit der Begründung .
es handele ssch bei den Heeresfragen um ReichSangelegenbeiten , er
habe keine Veranlassung irgendeinem einzelstaatlichen Parlament
darüber Auskunft zu geben . fAbg . v. Pappen he im st . j : Hört !
hört ! ) Der Knegsmimster ist aber nicht von „ irgendeinem " einzel «
staatlichen Parlament um Auskunft ersucht worden , sondern von dem
Parlament des Einzelstaales , dessen Kriegsminister er ist . sLebbafte
Zustimmung . ) Wir wollen boffen , daß sich in dieser Frage ein AuS -
gleich in Zukunft wird finden lasten . — Von größter Be¬
deutung nlcht nur für den Krieg sondern für unsere
ganze wirtschaftliche Zukunft sind die Versuche des Ge¬
heimrats Delbrück im Institut für Gärungsgewerbe . wert -
volle Fiitlerminel in Gestalt von hocheiweißhaltiger Nährhefe
herzustellen . — Der Arbeiter Mangel auf dem Lande soll
durch weitergehende Beschäftigung von Kriegsgefangenen in kleineren

Abteilungen beseitigt werden . Im Hinblick auf eine zuverlässige
Schätzung der bevorstehenden Ernte hat die Kommission großes Ge -

wicht aus eine gute Ernlestatislik gelegt . Mit Befriedigung bat sie
seslstellen können , daß die nötigen Vorbereitungen auf diesem Gediel
von der Regierung bereits getroffen sind . ( Bravo ! )

Ueber den zweiten Teil ,

Lage der Industrie »
erstattet den Kommissionsbericht

Abg . Hirsch - Essen (natl . ) .
Auf der Tribüne fast unverständlich bespricht der Redner kurz

die allgemeine Lage der Industrie sowie die Fragen der Beschaffung
von Rohstoffen , der Lieferungen an das Ausland , der Herstellung
und des Absatzes von Kriegsmaterial und die Arbeiterssoge . — Das
deutsche Wirtschaftsleben hat sich in diesem Kriege glänzend bewährt .

Hoffentlich stehen wir nach Beendigung des großen Kampfes größer ,
stärker und unabhängiger da als vorher . ( Bravo !)

Abg . Lippmann ( Vp. )
berichtet über die Fragen des

Handels und Geldverkehrs .

Der Handel hat durch den Krieg am meisten gelitten . Die

Lieferanten für die Heeresverwaltung haben allerdings teilweise

ganz enorme Verdienste zu verzeichnen gehabt , vielfach auf Wege » ,
die der ehrbare Kaufmann ablehnt . ( Sehr richtig !) — Die Be¬

schlagnahme der Reisvorräte hat infolge der zu niedrigen Preis -
sestseyung den Handel lehr geschädigt , Großhändler standen der
Konfiskalion ihres Vermögens gegenüber . Nach den Erklärungen
deS Ministers dürste bald Abhilfe zu erwarten sein . — Ganz un¬
begründet ist die Steigerung der Z u ck e r p r e i s e. Angesichts der
Tatsache , daß bisher 50 Proz . des Zuckers nach England ging .
mußte auch , wenn mehr Zucker als sonst verfüttert wurde , genug
Zucker für die Bevölkerung vorhanden sein . Hier hat die Kommission
energische Maßnahmen der Regierung verlangt . — Sehr günstig ist der
Goldbestand der Reichsbank . Er beträgt jetzt 1170 Millionen mehr
als bei Ausbruch des Krieges . — DaS Ziel , den unbequemen deut -
scheu Kaufmann vom Weltmarkt zu verlreiben , wird Enzland nicht
erreichen . Wenn unS ein siegreicher Friede beschieden sein wird ,
dann wird der deutsche Kaufmann wieder zeigen , was Tüchtigkeit und
Zähigkeit auf dem Weltmarkt bedeutet . ; Bravo . )

Abg. Dr . Boeuisch ( Z. )
berichtet über die Verhandlungen betreffend die

Lage des Handwerks
und begrüßt vor allem den durch den Krieg herbeigeführten Zu -
sammenschlutz des Handwerks zur Uebernahme von Kriegs -
lieferungen . Ferner erörtert der Redner die in der Kommission

gleichfalls verhandelte Frage der Lage des städtischen Grundbesitzes .
Die Kommission hat u. a. Maßnahmen zur Erleichterung� des städli -

schen ReallreditS sowie Neuvoilegung eines Wohnungsgesetzentwurss
verlangt .

Abg . Dr . Schröder - Kassel ( natl . )
berichtet über die

Fürsorge für die Familie « der Kriegsteilnehmer .

Eine ganze Reihe von Lieserungsverbäiiden hat sich entgegen
dem klaren Wortlaut des Gesetzes auf die Gewährung der gesetz¬
lichen Mindestsätze beschränkt . Die Kommisnon hat einmütig das

Vorgehen dieser Licferungsverbände verurteilt . — Der Begriff der

Bedürftigkeit darf nach Meinung der Kommiision und der Regierung
keineswegs engherzig vom Standpunkt der armenredjtlichen Ver¬

waltung ausgelegt werden . — Der Minister hat erklart , daß im

AufsichlSwege eingeschritten werden könne , wenn etwa Lieferung « -
verbände ihre Pflicht nicht erfüllen und zu engherzig verfahren .
( Bravo ! )

Die weitere Berichterstattung und die Besprechung der Berichte
wird vertagt auf Donnerstag 11 Uhr .

Unter lebhaftem Beifall verliest Präsident Graf Schwerin -
L ö w i tz ein namenS des Abgeordnetenhauses abzusendende «
Glückwunschtelegramm an den Oberstkommandierenden der

österreichischen Armee zur Wiedereroberung Lember g. S.

Schluß 3' / « Uhr .



Gewerksihastliches .
vie Gewerkjchaften bei üer Berufsberatung

unö �lrbeitsbefthaffung für Kriegsbejchäüigte .

In einer am Dienstag abgehaltenen Sitzung der 23er -

liner Gewerkschaftskommission gab Genosse Cohen einen

Ueberblick über den gegenwärtigen Stand der Fürsorge für
die Kriegsbeschädigten in Berlin . Zunächst erinnerte er

daran , daß der in der vorigen Sitzung der Gewerkschafts -
Vertreter in dieser Angelegenheit gefaßte Beschluß den ge -
wünschten Erfolg hatte . Es ist verhindert worden , daß die

in mancher Hinsicht unzweckmäßige Vorlage des Magistrats
von der Stadtverordnetenversammlung ohne Kommissions -

beratung angenommen wurde . Die Vorlage wird jetzt in der

Kommission beraten . Es handelt sich im wesentlichen um
die Frage , wie die mit der Fürsorge zu betrauenden Körper -
schasten zusammengesetzt werden sollen . Die Arbeiten der

Kommission sind zwar noch nicht abgeschlossen , aber es kann

bestimmt erwartet werden , daß die den städtischen Körper -
schaften unterbreiteten Wünsche der Gewerkschaften berück -

sichtigt , also Vertreter der Arbeiter - und Angestellten -
organisationen in die Körperschaften aufgenommen werden ,
denen die Fürsorge für die berufliche Befchäftigung der

Kriegsbeschädigten obliegt . Sowohl der Oberbürgermeister
Mermuth als auch der zuständige Dezernent , Stadtrat
Dr . P r e u tz , haben bei ihren Besprechungen mit den Ge -

werkschastsvertretern volles Verständnis für deren Wünsche
gezeigt . Soweit die Stadt Berlin in Frage kommt , ist eine

zweckmäßige Organisation der Fürsorge gesichert . Vertreter
der Arbeitgeber , der Arbeiter , des Magistrats und ärztliche
Berater werden in den betreffenden Körperschaften zusammen -
wirken , um die Kriegsbeschädigten hinsichtlich der Berufs -
Wahl zu beraten und ihnen Arbeit zu beschaffen . In welcher
Weise die Arbeitsbeschaffung organisiert werden muß , dafür
ist das Abkommen in der Metallindustrie vorbildlich , welches
am Dienstag im „ Vorwärts " veröffentlicht wurde . Es ist
anzunehmen und zu wünschen , daß die Arbeitsbeschaffung
auch in den anderen Berufszweigen in ähnlicher 2Leife ge -
regelt wird . In dieser Richtung dürften sich auch die Arbeiten
der städtischen Kommission bewegen .

Während es gelungen ist , mit den städtischen Behörden
Berlins ein Einverständnis zu erzielen , war dies mit den

Vorortgemeinden leider nicht möglich . Sie gehören zur Pro -
vinz Brandenburg und müssen in der vorliegenden Angelegen -
heit den Weisungen der Provinzialbehörden folgen , die auf
einem wesentlich anderen Standpunkt stehen als die Der -

tretung der Stadt Berlin . So wird also die Zusammen -
setzung der Fürsorgekörperschaften und demgemäß auch ihre
Wirksamkest in den Gemeinden Groß - Berlins eine ganz
andere sein als in der Stadt Berlin . Aber wenn die Arbeit
der Fürsorgekörperschaften erst beginnt , dann wird sich zeigen ,
daß die Gemeindegrenzen nicht streng beachtet werden können .
So würde sich ein praktisches Zusammenarbeiten aller Ge -
meinden Groß - Berlins von selbst ergeben , wie auch die Be -
schlüsse der Provinzialorganisation lauten niögen . — Tie in
Groß - Berlin zuständigen Kriegsbeschädigten werden nach
ihrer Entlassung aus dem Lazarett derjenigen Gemeinde zu -
gewiesen , wo sie vor� ihrer Militärzeit wohnten . Die Wohn -
gemeinde soll die sorge für die Unterbringung des Be -

schädigten in einen Beruf übernehmen . Das wird aber ost
nicht leicht sein , denn in Groß - Berlin wohnt man doch häufig
in einem anderen Ort als in dem , wo man arbeitet . Die
Unterbringung würde also leichter sein in dem Ort , wo der
Betreffende früher gearbeitet hat . Alles das macht ein
Zusammenarbeiten der Gemeinden Groß - Berlins notwendig .
Das sieht man auch an den maßgebenden Stellen in den Vor -
orten ein und ist deshalb auf den Gedanken gekommen , neben
den örtlichen Fürsorgekörperschasten eine besondere Instanz ,
eine Ausgteichstelle , ins Leben zu rufen . Sie soll die Aufgabe
haben , die Kriegsbeschädigten , die in ihrer Wobngemeindc
nicht gearbeitet haben , derjenigen Gemeinde zu überweisen ,
wo sie zuletzt in Arbeit standen . Da sollen dann die kom -
munalen Arbeitsnachweise versuchen , die Betreffenden bei

den Unternehmern , wo sie früher beschäftigt waren , wieder

unterzubringen , oder wenn das nicht möglich ist , an ein «

anderen Arbeitsstelle . Diese Ausglcichstelle ist eine sehr un -

Praktische , viel erfolglose Arbeit verursachende Einrichtung .
Eine Arbeitsgemeinschaft aller Gemeinden Groß - Berlins
würde das einzige Mittel sein , um alle Schwierigkeiten in
der Fürsorge zu überwinden .

Noch schwieriger wie die Arbeitsbeschaffung ist die Frage
der Berufsberatung zu lösen . In der Provinz Brandenburg
ist es Sache des Obcrpräsidenten und der obersten militäri -
scheu Behörde , zu bestimmen , wer als Berufsberater hinzu -
gezogen wird . Vorschläge kann man machen ; ob sie ab « be -
rücksichtigt werden , darüber befinden die Behörden . Ein
Vertreter der kaufmännischen Organisationen hat sich als
Berufsberater vorschlagen lassen . Er hat darauf vom Landes -
direktor v. W i n t e r f e l d t den Bescheid bekommen , daß dem
Vorschlag leider nicht näher getreten werden könne , weil die
Berufsberater nicht für die Provinz od « einzelne Teile der -
selben , sondern für die einzelnen Reservelazarette und den
ihnen angeschlossenen Anstalten bestellt werden . — Das be -
deutet also , daß die Personenkreise , die nach Beruf und
Lebensstellung in erster Linie als Berufsberater in Frage
kämen , ausgeschaltet werden . Dagegen will man wohl Geist -
liche . Tam ' en vom Roten Kreuz sowie sonstige wohlmeinende ,
aber im praktischen Leben wenig erfahrene Leute als Berufs -
berat « heranziehen . Die Art , wie die Provinz Brandenburg
die Frage der Berufsberatung zu lösen sucht , verdient den

entschiedensten Widerspruch , denn sie kann das , was durch
die Berufsb « atung erreicht werden soll , nicht erreichen .

An den maßgebenden Stellen der Stadt Berlin hat
man — das zeigt die bisherige Behandlung der Angelegen -
heit - volles Verständnis dafür , wie die B« ufsberatung
gehandhabt werden muß . Man wird sie Männern d « Praxis
ubertragen , Angehörigen der verschiedensten Berustz , die ge -
meinsam mit Vertretern der städtischen Behörden ihre Auf -
gäbe « füllen sollen , nämlich die Kriegsbeschädigten den für
sie geeigneten Berufen zuführen und wenn notwendig , für
die Erlernung eines neuen Berufes zu sorgen . Stadtrat Dr .

Preuß hat die Vertretung der Arbeitnehmerorganisationen
ersucht , ihm 150 bis 300 Personen als Berufsberater vor -

zuschlagen . Das wird natürlich geschehen . Außer den freien
Gewerkschaften werden auch die anderen in dieser Angelegen -
heit mit ihnen zusammengehenden Organisationen ihre Vor -

schlüge einreichen . — Genosse Cohen ersuchte die Vertreter

der Gewerkschafwn , ihm baldigst eine entsprechende Zahl von

Berufsberatern aus ihren Kreisen anzugeben . Auch die Mit -

arbeit von FraMN ist zu begrüßen , soweit sie von der Sache ,
mit der sie sich befassen sollen , etwas verstehen . — Der Be¬

schluß der Stadtverordnetenversammlung , welcher die Kriegs -
beschadigtenfürsorge endgültig regeln wird , stellt zwar noch
aus , man sieht aber , daß der richtige Weg eingeschlagen wird .

Genosse Brückner betonte schließlich noch , es wäre zu

wünschen , daß nach dem Beispiel der Metallarbeiter auch die

anderen Berufsgruppen versuchen würden , mit den Arbeit -

gebern Vereinbarungen über die Arbeitsbeschaffung für
Kriegsbeschädigte zu treffen .

Serlin unö Umgegenö »
Die Berichterstattung vom Berliner Arbeitsmarkt .

Die vom Statistischen Amt der Stadt Berlin und
vom Verband Märkischer Arbeitsnachweise bisher
gesondert herausgegebenen Wockenberichte über den Beschäftigungs -
grab und Arbeitsmarkt Groß - Berlins im Kriege erscheinen im neuesten
Bericht zum ersten Male zu einem Ganzen vereinigt .

Die Zahl der versicherungspflichtigen Mitglieder von 238 Kranken -
lassen Groß - Berlins stieg in der Woche vom S. bis 12. Juni von
1127 040 auf 1 127 740 d. i. um 700 oder 0,06 Proz . Die Zu -
nähme ist ausschließlich durch das weibliche Geschlecht herbeigeführt .
welches ein Mehr von 2519 oder 0,44 Proz . ausweist , während bei
den Männern eine Abnahme um 1819 oder 0. 33 Proz . eingetreten
ist . Aebnlich lagen die Verhältnisse bei den 28 Allgemeinen Orts -
krankenkassen , wo die im ganzen festzustellende Zunahme um 744
oder 0,11 Proz . das Ergebnis wiederum einer Zunahme bei den

Frauen um 1103 oder 0. 26 Proz . und einer Abnahme bei den
Männern um 359 oder 0,13 Proz . ist . Bei den 207 gewerblich ge -
gliederten Krankenkassen ergab sich im ganzen eine Vermehrung um
nur 177 oder 0,04 Proz . Im einzelnen hervorzuheben ist die auch
hier durch das weibliche Geschlecht hervorgebrachte Steigerung des

Beschäftigungsgrades in der Metall - und Maschinenindustrie um 704
oder 0,86 Proz .

Bei 39 Verbänden der Freien Gewerkschaften ist die Zahl der
bei ihnen ermittelten Arbeitslosen von 3730 am
7. auf36S3 am 14 . Juni gesunken . Die Veränderungen
sind im einzelnen meist nur von geringerer Bedeutung .

Auch die Berichte der Arbeitsnachweise lassen für die Zeit vom
6. bis 12. Juni 1915 nur geringere Veränderungen gegenüber der
Borwoche erkennen . Die Zahl der neueingeschriebenen weiblichen
Slellensuchenden hat ein wenig abgenommen . Eine lebhaftere Räch -
frage bestand für Arbeiterinnen zur Herstellung von Kriegsbedarf .
Bei den Groß - Berliner Arbeitsnachweisen ( Berlin , Charlottenburg ,
Neukölln , Wilmersdorf ) betrug die Summe aller Vermittclungen in
der männlichen Abteilung 3881 ( gegen 3951 in der Vorwoche ) , in
der weiblichen Abteilung 2144 ( 2393 ) . Für männliches Personal
waren 4745 ( 4711 ) offene Stellen vorhanden , für weibliches 2625

( 2924 ) . An Arbeitsuchenden wurden 4815 ( 4975 ) Männer und 3217

( 4021 ) Frauen gezählt . _

Ms Groß - öerlin .

Veröffentlichung militärischer Angelegenheiten .
Das Oberkommando in den Marken bringt nachstehende Be -

stimmungen erneut in Erinnerung : . Auf Grund des Z 9K des Ge -

setzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 habe ich für
den Bezirk der Stadl Berlin und der Provinz Brandenburg be -
stimmt , daß Veröffentlichungen und Mitteilungen militärischer An -

gelegenheiteu verboten sind . ES haben dennoch Veröffentlichungen
über die Gesamtverluste des deutschen Heeres und der deutschen Marine
stattgefunden , die . wenn sie auch auf da - amtliche , in den Verlust -
listen enthaltene Material Bezug nahmen , noch nicht Anspruch auf
Richtigkeit erheben konnten und zum Teil weit übertriebene Zahlen
angaben . Derartige Mitteilungen sind geeignet , grundlose Beun -

ruhigung in der Bevölkerung hervorzurufen und auch im Auslande

unrichtige Vorstellungen über die deutschen Verluste wachzurufen . Ich
verbiete daher ausdrücklich alle derartigen Veröffentlichungen ohne
Unterschied . Zuwiderhandlungen werden mir Gefängnis bis zu einem
Jahre geahndet . _

Das diesjährige Milchfest der Waisenkind « der städtischen
Anstalt in Rummelsburg fällt des Krieges wegen aus . Das
Milchfest ist eine alte historische Einrichtung für die Berliner
Waisenkinder . Ob der Ausfall dieses herkömmlichen Kinder -

ausflugs so sehr notwendig ist , möchten wir bezweifeln .

Vorschriften bei Reisen nach den Ostseebädern .
Amtlich wird berichtet : Für den Austoeis der Persönlichkeit

zum Besuch der Seebäder sind folgende Erleichterungen zugelassen :
An Stelle des Passes genügt ein polizeilicher Ausweis , der mit einer

Personalbeschreibung . eigenhändiger Unterschrist und mit einer
Photographie des Inhabers aus neuester Zeit und einer amtlichen
Bescheinigung darüber versehen sein muß . daß der Inhaber rat -
sächlich die durch die Photographie dargestellte Person ist und die
Unrerschrist eigenhändig vollzogen hat . Für Familien genügt ein

Familienausweis , dem die Photographien von Personen über zehn
Jahren beizufügen sind , auch eigenhändige Unterschrift ist erst von
diesem Alter an erforderlich . Hauspersonal und nicht zur Familie
gehörige Kinder können in dem Ausweispapier der Familie , mit der
sie zusammen reisen , init aufgenommen werden . Ein deutscher Paß
genügt als Ausweis , wenn er den Vorschriften des § 3 Absatz 1 der
Kaiserlichen Verordnung vom 16. Dezember 1914 emspricht .

Ferienzüge nach dem Osten . Feriensond « züge w « den
nicht bloß einzeln zu ermäßigten Fahrpreisen , sondern auch
fortlaufend ohne Ermäßigung zur Bewältigung des Ferien -
Verkehrs vom 30 . Juni bis zum 20 . August an bestimmten
Tagen Verkehren . Sie laufen als Vorzüge oder als Nachzüge
zu fahrplanmäßigen Zügen . In der Richtung von Berlin
geht z. B. ein O- Zug von Friedrichstraße 3 . 13 nachm . bis Dirschau
vom 30 . Juni bis 7. Juli , dann wieder vom 15 . bis 20 . Juli ,
dann Wied « von 15 . bis 20 . Juli und vom 29 . Juli bis zum
20 . August täglich . Von Danzig nach Berlin läuft ein O- Zug
an denselben Tagen . Er trifft an der Friedrichstraße 6 . 00 nachm .
ein . Personenzüge gehen an bestimmten Tagen nach Schneide -
mühl schon von Charlottenburg , oder vom Alexanderplatz , od «
auch erst vom Schlesischen Bahnhof . Ueber die ganze Stadt -
bahn laufen P « sonenzüge nach Küstrin - Neustadt . In um -

gekehrter Richtung laufen Personenzüge über bis ganze Stadt -

bahn aus Schneidemühl und Küstrin - Neustadt .

� „ Referendar von Heidebriug " nannte sich ein Hochstapler , der
durch einen Zufall verhaftet wurde . Der junge Mann wohnte in
einem Hotel ersten RangeS in der Nähe des Potsdamer Bahnhofes
und ging in einem schneidigen Sportanzug , Sporen an den braunen
Stieseln , aus . Seine Brust schmückte das Band des Eisernen Kreuzes .
Reben der Hotelwohnung hatte der Kavalier noch ein möbliertes
Zimmer in Neukölln gemietet . Zum Bezahlen traf er aber weder
hier noch dort Anstalten . So bekam die Kriminalpolizei Veran -
lassung . sich mit ihm zu beschäftigen . Da erschien während
seiner Vernehmung im Polizeipräsidium in einer anderen
Angelegenheit ein Kraftdroschkenführer , der sich ersichtlich
steute , den jungen Kavalier wiederzusehen . Er hatte ihn
vom Hotel aus stundenlang umhergefahren , bis die Rech -
nung 30 M. betrug , dafür ober keinen Pfennig erhalten können .
Jetzt wurde . Referendar von Heidebnng " wegen Fahrpreisprellerei
gleich festgenommen . In seinem Hotelzimmer fand man außer einem

schäbigen Anzug noch einen Unteroffiziersrock . Der Verhaftete er -
klärte das damit , daß er als Junker in einem Regiment gestanden
habe , krank entlassen , habe er sich im Lazarett unglücklich geiühlt
und deshalb sei er aus Abenteuer ausgegangen . Der junge Mann

gab jetzt den adligen Referendar auf . nannte sich dann Kühne und

will nun endlich Seidel heißen .

Ter Brand eines StallgebäudeS
rief in der Nacht zum Mittwoch die Berliner Feuerwehr nach der

Hochstr . 33. Den Hausbewohnern gelang es , die gefährdeten Pferde

rechtzeitig in Sicherheit zu bringen . Der Stall mit Futiervvrrälcn
brannte zum größten Teil ans . — Kurz vor Schluß der vorgostrigen

Vorstellung kam im Zirkus Schumann Feuer aus . Durch einen

herabfallenden Feuerwerkskörper entzündete sich an mehreren Stellen

der Rasenteppich in der Manege . Die anwesende Feuerwache löschte

die Flammen . Das Publikum blieb ruhig .

Zu wenig städtische Fleischwarenverkaussstellen !

Die von der Stadt Berlin in der Kriegszeit geschaffenen be «

sonderen Einrichtungen für Verkauf von Lebensmitteln sind inr

wesentlichen den Markthallen angegliedert . Zum Kleinverkauf
der durch die Stadtverwaltung aufgespeicherten Kartoffelvorräte
wurden anfangs nur die Markthallen und dann noch ein paar
Lagerplätze benutzt , und in den Markthallen werden jetzt
auch die für Rechnung der Stadt angekauften Fleischwaren seil -
gehalten . Den Kartoffelkäufern war es eine willkommene Er -

leichierung , daß man schließlich auch Ladengeschäfte als städtische
Kartoffelverkaufsstellen einrichtete . Die Knuden der städtischen
Fleischwarenverkaufsstellen warten noch darauf , daß man ihnen ein

gleiches Entgegenkommen erweist . Kartoffeln sind schwer und keine

Frau schleppt gern ihre 10 Pfund eine halbe Stunde weit , schon
deshalb ließ hier die Heranziehung von Ladengeschäften sich auf die
Dauer nicht umgehen . Wer Speck und Schmalz kaufen will , nimmt

vielleicht eher mal einen weiten Weg als unvermeidliche , wenn auch
nicht angenehme Zugabe hin . Das Verdrießliche ist nur , daß wegen
der in neuerer Zeil erfolgten Schließung mehrerer Markthallen
manche Stadtteile vollständig von den städti -
scheu Verlaufs stellen für Fleischwaren abge -
schnitten sind . Eine Klage hierüber geht uns aus dem Stadtteil
Gesundbrunnen von einer Heimarbeiterin zu, die bei ihrer sie von

früh bis spät in Anspruch nehmenden Erwerbstätigkeit den zeit -
raubenden Weg nach der Markthalle des Weddings als harte Zu -

muttmg empfindet . Wir können ihr nur beistimmen und sie in dem

Wunsch unterstützen , daß man ans dem jetzt stark bevölkerten Ge -

sundbrunnen , der schon vor anderthalb Jahrzehnten seine Markthalle

einbüßte , auch für den Fleischwarenverkauf einige

Ladengeschäfte heranziehen möge . Dieselbe Rücksicht -

nähme wäre noch etlichen anderen Stadtteilen zu wünschen , die keine

Markthalle in der Nähe haben . An Läden , die leer stehen , fehlt ' s

ja in Berlin jetzt nicht . Da könnte nötigenfalls die Stadt selber
Läden mieten .

Beim Spielen überfahren und getötet
wurde gestern der 8 Jahre alte Knabe Erwin Wunderlich auS der
Romintener Str . 11. Der Kleine tummelte sich dott auf dem Hofe
mit anderen Kindern aus dem Hause und geriet mit dem Kopf
unter das Rad eines Kohlenwagens , der sich unvermutet in Be -

wegung setzte . Er wurde überfahren und auf der Stelle getötet .
Die Revierpolizei beschlagnahmte die Leiche und ließ sie nach dein

Schauhause bringen .

Ein Kriegsschwindler , der die Pensionate brandschatzt , tritt in
verschiedeneu Stadtvierieln auf . Es ist ein Mann von 28 —30 Jahren ,
der sich Dr . med . Jonathan Ernst August Werner nennt . Der
Schwindler , der zu seiner bürgerlichen Kleidung das Band des

Eisernen Kreuzes trägt , erzählt , daß er aus Wien stamme , den

großen Krieg in Frankreich und Rußland mitgemacht habe und jetzt
Ärmeebeamter des 18. Korps wäre . Nach einem Zettel hat er sich
auch Freiherr von Strauß genannt . Er ist mittelgroß und blond ,
hat einen blonden , kurz geschnittenen Schnurrbart und einen
„ Schmiß " auf der linken Wange , geht gut gekleidet und zieht ein
Bein etwas nach .

Die Ä ricg ° . Kinderpflege des Zeutrallomttecs vom Noten

Kreuz sucht Äricgerkindcr in den Ferien auf dem Laude unter -

zubringen , wenn möglich unentgeltlich oder auch gegen be -

scheideneS Entgelt . Meldungen zur Austiahmc werden erbeten

nach dem Bureau der Abteilung X, Berlin W 9, Leipziger
Platz 13 , U.

Das erste Kriegsinvalideuheim in der Mark .

Das allen Berlinern wohlbekannte herrlich gelegene
Schloß Falkenberg bei Grünau mit seinem über 30 Morgen
großen Park und Obst - sowie Gcmüscgattenanlagen wird als

Jnvalidcnheim eingerichtet werden .

Strastenunfälle .
Vor dem Hause Turmstr . 29 lief die 4jährige Martha Schmor «

kowsky kurz vor einem herannahenden Straßenbahnzug der Lüne 12
auf das Gleis und wurde umgestoßen . Die Kleine geriet unter den
vorderen Schutzrahmcn und erlitt eine Fleischwunde am linken Ober -
schenke ! und eine Verletzung am Kinn . Die Verunglückte fand im
nahen Moabiter Krankenhauie Aufnahme .

Bor dem Hause Bruimenstr . 18 wollte der 18jährige Max Dor -
bandt auf einem Dreirad lurz vor einem herannahenden Straßen -
bahnwagen der Linie 8 das Gleis kreuzen . Er wurde jedoch von
dem Bahnwagen erfaßt und umgestoßen und trug einen Bruch des
rechten Oberarmes davon . Der Verunglückte ließ sich auf der
nächsten Unfallstation einen Nowerband anlegen und begab sich nach
seiner Wohnung .

Ein Waldbrand wütete am Montagnachmittag in der Frohnauer
Forst . Das Feuer brach am sogenannten Jägersteig östlich der
Oranienburger Chaussee aus und breitete sich außerordentlich schnell
aus , sodaß in kürzester Zeit über sechs Morgen Baumbestand brannten .
Die freiwilligen Wehren von Frohnau und Hohen - Neuendorf waren
bald zur Stelle und vermochien ein weileres Umsichgreifen des
Waldbrandes zu verhindern .

Ein gefährlicher KinÄcrfreund wurde von der Neuköllner Kriminal «
Polizei unschädlich gemacht . Ein 26 Jahre alter Buchdrucker Max
Lukas aus der Pücklerstraße , der wegen Sittlichkeiisverbrechen schon
bestraft ist , lockte in der letzten Zeil besonders in Neukölln Kmder
an sich und verging sich an ihnen . Jetzt gelang es der Kriminal -
Polizei den Wüstling zu fassen . Sie fiihrte ihn gestern dem Unter «
juchungSrichter vor .

Kleine Nachrichten . Aus Liebesgram hat sich der zwanzigjährige
Tra » noldat Malier L. aus Neukölln dasSeben genommen . Während
er bei seinen Eltern ans Urlaub weilte , erschoß er sich inder Lauben -
kolonie „ Rübezahl " in der Teupitzer Straße . — Gestern nachmittag
Mhr an der Floltwellstraße unter der Ueberführung der Potsdamer
Wannseebahn ein junges Mädchen auf einem Rade mit einer Chklo «
nette zusammen . Das Automobil kippte um und begrub das
Mädchen unter sich. Der Bcnzinbehälter des Automobils fing
Feuer , ebenso die Bluse des jungen Mädchens . Ein vorübergehender
Soldat sprang hinzu , hob die Chklonette hoch und befreite die Wer «
unglückte . Sie wurde in einer Droschke von einem Beamten ge -
bracht . — Ein 64 Jahre alter Tischler aus der Oranienstraße erhängte
sich an einem Lattenverschlag auf dem Boden ; er war schon tot ,
als eine HauSgenoffin ihn auffand .



Ms Ken Gemeinöen .
Lcbensmittelintcrpcllation in Neukösln .

vnsere Vertreter in der Neuköllner Stadtverordnetenversammlung
baden für die heute stattfindende Sitzung folgende Interpellation
cingcdrncht :

„ Die siädtischen Körperschaften mögen beschließen , bei der Reichs -
regieruug dahin vorstellig zu werden , daß die Verteilung der Lebens -
mittel in Zukunft in einer für die städtische Bevölkerung und Kom -
munen zweckmäßigeren Weise vor sich geht ; des weiteren dahin zu
wirken , daß der immäßigen und unbegründeten Erhöhung der Fleische
preise entgegengewirkt werdet

_______
Zusatzbrotkarten in Charlottenburg .

Wie in Berlin und den übrigen Groß - Berliner Gemeinden
werden vom 25. Juni ab auch in Charlotten bürg Zusatz -
brotkartcn für die schwer arbeitende Bevölkerung ausgestellt . Ail -
träge auf Erteilung von Zusatzbrotkarten sind am Donnerstag
oder Freitag jeder Woche bei der zuständigen Brolkommission
zu stellen . �

Aus der Tegeler Gemeindevertretung .
In der letzten Sitzung machte der stellvertretende Borsteher

Schöffe Reichelt u. a. auch Mitteilung von der Verwendung der dem
Rotcir Kreuz überwiesenen 1000 M. , wobei sich herausstellte , daß
Tegel , infolge der am Orte befindlichen großen Lazarette , für Kranken -
lransporte und Verpflegung ungewöhnlich hohe Auslvendungen machen
mußte . Eine bessere Verteilung jener hohen Kosten auf weitere
Kreise soll befürwortet werden . Der Grundbesitzerverein Tegel -
JörSfclde - Konradshöhe hat sich mit einer Eingabe an den Landrat
gewandt , um die von Schloß Tegel ausgehende Chaussee zu einer
sogenannten Kreischaussee umzuwandeln . Der Landrat hat darauf
angefragt , welche Beiträge Tegel eventuell leisten würde . Der Ge -
meindevorstand schlägt vor , die Angelegenheit der Gemeinde Heiligen -
sce zu überlassen , da Tegel nicht in so hohem Maße Interesse habe
an diesem fast ausschließlich nur durchgehenden Ausflüglerverkehr .
Einige Gemeindevertretcr hoben dagegen hervor , daß die hiesigen
Geschäftsleute doch sehr interessiert seien an einem vermehrten und
verbesserten Verkehr nach diesen vielbesuchten Ausflugsorten .
Genosse M a s s a wandte sich aus prinzipiellen Gründen gegen eine
Unterstützung aus Gemeindcmitteln , da dann auch andere anliegende
Gemeinden init ähnlichem Verlangen kommen könnten . Tegel selbst
sei noch sehr bedürftig an Straßenverbesferungen . Die Vertretung
lehnte denn auch zunächst jede Beihilfe ab und überläßt dem Grund -
besitzerverein die weitere Verfolgung der Sache . — Bon unseren
Genossen wurde verlangt . anS der ziemlich umfangreichen Tages -
ordnuug der geheimen Sitzung mehrere Vorlagen öffentlich zu be¬
handeln . Die Mehrheit war jedoch unter Anfuhrung allerlei Gründe
dagegen ; nur die Unterstützung der Jugendkompagnie wurde noch
öffentlich erörtert . Deren Vorsitzender , Gefängnisdirektor Röder ,
ersuchte um 2 — l>(X) M. Die Vertretung bewilligte 2tX) M. , nachdem
von unserem Vertreter eine Berücksichtigung aller Organisationen
gewünscht wurde , die sich der Jugendpflege widmen und nicht , wie
in diesem Falle nur bestimmte Gruppen herausgegriffen werden .
Der Gemeindevorsteher stellte eventuelle Gleichstellung in Aussicht ,
wenn derartige Anträge im vaterländischen Interesse gestellt würden .
Ferner lourde noch öffentlich verhandelt eine Eingabe der beiden
hiesigen Lokalblätter „ Anzeiger " und „Nachrichten " . Sie verlangen ,
daß die durch die Kriegsbekannturachungen usw . der verschiedenen
Behördeir entstandene Mehrleistung an Raum außerhalb der ge -
währten Pauschale honoriert werde , da die Unkosten für Papier ,
Löhne und andere Materialien so bedeutend gestiegen seien , daß mit
den bisherigen minimalen Entschädigungen nicht auszukommen wäre .
Die Vertretung war damit einverstanden , daß im Monat Juli ein
Zeilenpreis von 20 Pf . gewährt werden soll . An diesen Versuch
i ollen weitere Feststellungen geknüpft werden , um den Wünschen der
Petenten entgegen zu kommen .

Mus ? nöustrie unö tzanöel .
Regelung der Gctrcidcversorgung in Oesterreich .

Wien , 23 . Juni . Heute luerden durch Kaiserliche Verordnung
die ersorderlichen Maßnahmen für die Sicherstellung des Bedarfes
an Mehl und Brot aus der neuen Ernte getroffen . Gleichzeitig
wird auch das abgeänderte Statut der Kricgsgetreide - Verkehrs -
anstalt veröffentlicht . Die Regierung ist nach eingehender Prüfung
und Erwägung auch anderer Möglichkeiten zu dem Schlüsse einer

monopolistischen Ordnung des Getreidever -

kchrs gekommen . Durch K 1 dieser Verordnung wird die inlän -

dische Getreideernte für 1915 , und zwar Weizen , Spelz , Roggen
HKor») , Gerste , Buchweizen und Mais aller Art . mit dem

Jcitpunlt der Trennung vom Ackerboden für beschlagnahmt er -

klärt . Die Beschlagnahme erfolgt zugunsten des Staates ,
der als Träger des gesamten VersorguiigSdienstcS erscheint .
Die Beschlagnahme hat die Wirkung , daß die beschlagnahmten

Gegenstände weder verarbeitet , verbraucht , verfüttert noch frei -

willig oder zwangsweise veräußert werden dürfen , sofern

nicht in der vorliegenden Verordnung oder durch besondere Vor -

schriften andere Anordnungen getroffen werden . Ferner werden Be -

stimmungen über die Zulässigkeit gewerblicher Verwendung von

Getreide - und Mahlprodukten getroffen , wofür Malzfabriken , Braue -

reien und Teigwarenfabriken in Betracht kommen . Die beschlag -

nahmtcn Gegenstände übernimmt die K r i e g S g e t r e i d e g e f e ll -

schaft bzw . ihre in den einzelnen Kronländenr zu errichtenden Zweig -

stellen . Die Kriegsgetreidegesellschaft ist verpflichtet , zum Kaufe an -

gebotenes mahlfähiges Getreide anzukaufen und bei Abnahme

zu bezahlen . Erfolgt die Abnahme nicht sofort , so ist bei Kauf -

abschluß eine Anzahlung bis zur Höhe von 50 Proz . des Kauf¬

preises zu leisten und der Rest nach Maßgabe der weiteren Abnahme

zu entrichten . Der Besitzer der beschlagnahmten Gegenstände ist

verpflichtet , diese , soweit sie ihm nicht nach den getroffenen Be -

stimmungen zu verbleiben haben . an die Kriegsgetreide -

gesellschaft oder deren Beauftragte zum festgesetzten Ueber -

nahmepreise zu verkaufen . Entsprechend der Verkaufs -

Pflicht find auch Zwangsmaßnahmen vorgesehen . Die Unternehmer

landwirtschaftlicher Betriebe werden wie bisher für ihre eigenen

Zwecke das beschlagnahmte Getreide und Mehl in einer nach der

Vcrbrauchsregelung festgesetzten Menge verbrauchen dürfen . Die

Unternehmer dieser Betriebe dürfen die zur Aussaat notwendigen

Gcireidemcngen verwenden , wobei das HöchstauSmaß des zurück -

behaltenen Saatgutes behördlich festgesetzt wird . Entsprechend dem

staallichen Charakter des neuen Systems der Verkehrsregelung

werden sowohl die Uebernahme - wie die Verkaufs -

preise der Kriegsgetreidegesellschaft staatlich bestimmt .

Die Getreidebesitzcr sind verpflichtet , den Ausdrusch vorzu -

nehmen , die Mühlen sind zur Aufbewahrung und Aus -

mahtung des Getreides verpflichtet . Der Minister des Innern

bestimmt die Grundsätze , wonach die verfügbaren Vorräte dem

Verbrauche zuzuführen sind . Was die höheren täglichen

Verbrauchs m engen an Brot und Mehl betrifft , so

kann die Neuregelung erst nach Feststellung des Ergebnisses

der neuen Ernte stattfinden . ES ist aber beabsichtigt , für die

Zwischenzeit eine Erhöhung für schwer arbeitende Personen , wie

Erntcarbeiter und gewisse Industriearbeiter festzusetzen . Da
_

alle

Zwischenglieder der Preisbildung staatlich oder von der Kriegs -

getreidegesellschaft festgestellt werden , so kann auch eine wirksame

obrigkeitliche Bindung der Kleinverkaufspreise

erfolgen , weshalb die Behörden in der Verordnung nunmehr der -

pflichtet werden , die Verkaufspreise festzusetzen .

Englisistes Ausfuhrberboi .
London , 23. Juni . lW . T. 23. ) Meldung des Rcuterschcn

Bureaus . Das Unterhaus hat sich in allen Lesungen mit dem
Gesetz befaßt , das die Ausfuhr beschränkt . Es soll ihm
Ende der Woche eine Kabinettsordcr folgen , durch welche die Aus -
fuhr aller Güter nach den Niederlanden , außer . solchen an den
Overzee - Trust verboten wird . Dasselbe Gesetz kann auch auf
andere neutrale Staaten angewendet werden . Im Laufe der De -
batte sagte der Unterstaatssekretär des Aeußern , Robert Cecih
die Regierung wünsche zu verhindern , daß Deutschland
Baumwolle erhalte , gleichzeitig aber die gesetzlichen Rechte der
Neutralen zu schützen . Wie die Geschichte der letzten zehn Monate
lehre , wäre es wenig klug , wenn England gegenüber den Neu
tralen nicht fair und gerecht handelte . Die Schwierigkeit der Frage
sei , wie die beiden Standpunkte zu kombinieren seien . Pretyman
( Uinonist ) sagte namens des Handelsamts , daß schon seit längerer
Zeit eine teilweise Abmachung solcher Art mit dem Overzee - Trust
destehe , die nach Berichten der Konsuln befriedigende Ergebnisse
hatte . Das vorgeschlagene Gesetz solle dem Durchfuhrhandel
nach Deutschland durch Holland , den es zweifellos
gebe , ein E n d e m a ch e n , wenn es auch nicht möglich sei , solchen
Handel vollständig zu verhindern . Die Bill sei nicht nur auf
Holland anwendbar , sie passe auch für andere neutrale Länder .
Die Importeure in diesen Ländern würden vielleicht den Vorteil
eines solchen Abkomnwns einsehen und ähnliche Vorkehrungen
wünschen . Die Bill berühre die Frage der Kouterbaudc nicht . Sie
sehe für Adressaten und Schiffer Strafen bis 500 Pfund Sterling
oder zwei Jahren Gefängnis vor . Später erklärte Pretyman ,
man wolle nicht nur die einzelnen Frachten , sondern auch die Ge -
samteinfuhr jedes Ilrtikels nach neutralen Ländern im Auge be
halten und die Ausfuhr jedes Artikels verhindern , von dem mehr
nach einem Lande geht , als es normalerweise braucht .

Soziales .
Wcihuachtsgratifikatiou und Ruhegehaltskassc der B. E. W

Ein Maschinist , der in den Berliner Elektrizitätswerken be -
schäftigt war , bekam taut Anstcllungsvertrag eine Weihnachl
gratifikauon , wovon ober nur ein Drittel ausgezahlt wurde ,
während die übrigen zioei Drittel gutgeschrieben und verzinst
wurden . Ans diesen Teil der Gratifikation sollte der Maschinist
aber nur dann Anspruch haben , wenn er nicht vor Ablauf von
fünf Jahren die Stellung ausgab . Er ist aber schon früher aus -
getreten , weil er sich durch den Maschinenmeister beleidigt fühlte ,
und klagte nun beim Gewerbegericht auf Auszahlung des ihm
gutgeschriebenen Teils der Gratifikation , sowie von 25 Prozent
der zur Ruhegehaltskaffe der B. E. W. geleisteten Beiträge .
75 Prozent der Beiträge sind dem Kläger bei seinem Austritt zu
rückbezahlt worden . Die Eiubchaltung der übrigen 25 Prozent
entspricht dem Statut der RuhegehaltSkasse , welches bestimmt , daß
die vollen Beiträge erst zurückzuzahlen sind , wenn das Llrbeitsver
hältnis länger als zehn Jahre dauert . Der Kläger begründet
seine » Anspruch damit , daß das Arbeitsverhältnis nicht durch seine
Schuld , sondern infolge der Beleidigung durcki den Maschinen -
mcister vorzeitig gelöst wurde . Andernfalls hätte er nicht auf -
gehört . Die beklagte Firma erhob hinsichtlich der Ansprüche an die
Ruhegehaltskaffe de » Einwand der llnzustäudigkeit des Gewerbe -
gerichts , weil die Kasse als eine dem Gesetz über die Privatversiche -
rung unterstehende Einrichtung eine juristische Person sei , die nur
bei dem ordentlichen Gericht verklagt werden könne . Dcmgegen -
über bemerkte der Kläger , er sei der Kasse nicht aus eigenem
Willen , sondern auf Grund seines Arbeitsverhältnisses beigetreten ,
die Beiträge seien ihm vom Lohn abgezogen worden , die Firma
sei deshalb zur Erstattung derselben heranzuziehen . — Das Ge -
Werbegericht erklärte sich hinsichtlich des Anspruchs an die Ruhe -
gehaltskassc für unzuständig und wies die Klage ans Sluszahlung
des cinbehaltcueu Teils der Gratifikation zurück mit der Begrün -
dung : Wenn der Kläger mit Fug und Recht das Arbcitsverhält -
nis vor ? lvlaus von firnf Jahren gelöst hätte , dann würde er 2l »-
spruch aus Auszahlung der einbcbaltencn Gratifikation haben . ES
lag aber tri » berechtigter Grund zur Arbeitsniederlegung vor ,
denn wenn die Acußeruug des Maschinenmeisters für den Kläger
beleidigend gewesen sein sollte , so habe dieser — wie er selbst zu¬
gab — die Beleidigung auf der Stelle erwidert . Dadurch sei der
gesetzliche Grund zur sofortigen Lösung des Arbeitsverhältnisses
aufgehoben worden .

Verweigerung des Gehaltes trotz schwerer Erkrankung .
Vereinzelte Großunternehmungcn , welche die Rcchtswohltat

des § 63 des . Handelsgesetzbuchs lscchs ZLochcn Gehalt bei Erkrau -
kung » vertraglich ausschtießcu . betonen - dabei regelmäßig , daß sie
von der Klausel nur Gebrauch machen , wenn der Angestellte nach
ihrer Ansicht simuliere , daß sie aber bei Ivirklichcr Krankheit das
Gehalt zahlen . Das dem nicht so ist , lehrte ein vor der zweiten
Kaminer des Berliner KaufmannSgerichtS verhandelter Prozeß
gegen die Firma Jandorf u. Co. Die Klägerin , Verkäuferin K. ,
ertränkte Mitte März an schwerem Luftröhrenkartarrh , an dein sie
noch vis in den Mai hinein laborierte . Um der Firma nicht unnütz
zur Last zu fallen , tündigtc sie >regen ihrer Krankheit die Stellung .
Auf ihren eigenen Wunsch ließ sie sich auch vom Vertrauensarzt
der Firma , Dr . Weile , behandeln . Wie dieser in der Verhandlung
bekundete , lonutc au der Arbeitsunfähigkeit der schwer erkrankten
Klägerin gar kein Zweifel bestehen . Trotzdem verweigerte die Be -
klagte das Apnl - Gchalt , indem sie sich auf den Gehaltsaudschlutz -
rovcrS stützte .

Das Kaufmannsgericht hielt die Vercinlxmmg über den Ge¬
haltsausschluß im Krankheitsfälle für ungültig und iprach dem
§ 63 des Handelsgesetzbuchs bindende Kraft zu . Die Firma
wäre in voller Höhe verurteilt worden , wenn nicht die Klägerin
aus freien Stücken ihre Forderung vergleichswcffc aus die Halste ,
50 M „ ermäßigt hätte . _

Gerichtszeitung .
Eine Schwindelfirma .

„ Centrale der Preußischen Hypotheken - , Spar - rmd Kreditkasse
Berlin - Grunewald , Hohenzollcrndamm 61 " lautete der hochtönende
Name einer Schwindelfirmo , deren Begründer Richard Faulhabcr

gestern aus längerer Untersuchungshaft der 2. Strafkammer des

Landgerichts III vorgestihrt wurde , um sich aus die Anklage wegen
unlauteren Wettbewerbes mst » Betruges in zahlreichen Fällen zu
verantworten . Faulhabcr ist ein völlig mittelloser Mann , der schon
den Offenbarungseid geleistet hat . Er war früher Werkmeister in

einer Gürtlerci und hat sich als solcher fleißig und redlich durch

die Welt gebracht . Die Bekanntschast mit einem Geldvermittler

trieb ihn dazu , sein Handwerk aufzugeben und sich als „ ZZanlier "

zu inszenieren , d. h. auch Darlehen zu vermitteln . Er betrieb

dieses Geschäft seinerzeit in der Friedrichstr . 207 mit ungemigendem

Erfolge , hatte aber das Pech , wegen unlauteren Wettbewerbs ver -

urteilt zu werden . Dann wollte er im Grotzeir arbeiten und so er -

öffnete er die „ Centrale der Preußischen Hypotheken - , Spar - und

Krcdittasse " , für die er bald in Zeitungsannoncen , noch mehr aber

in großartigen Prospekten die Werbetrommel rührte . Der Erfolg

war der , daß zahlreiche Personen , die Hypotheken - und Darlchns -

gelder suchten , mit ihm in Verbindung traten , er sich am Kaiser -

dämm eine Wohnung zum Mietpreise von 2000 M. zulegen konnte

und seine Lebenshaltung sich so gediegen gestaltete , daß sein jetzt

Mitangeklagter Geschäftsführer ihn wirklich für einen sehr wohl -

habenden Mann hielt . Der Prospekt verkündete in den höchsten

Reklamationen , daß die „ Centrale " auf dem Gebiete der Geld -

' gewährung wohl das größte Geschäft dieser Art sei und geradezu
erstaunliche Erfolge aufzuweisen habe , was nur ihren weitgehenden
Verbindungen in Bank - und Finanzkrciscn zuzurechnen sei . Die

Personen , die mit dem Angeklagten in Verbindung traten , ahnten
nicht , daß die „ Centrale " , die ihren Namen später in „ Allgemeine
deistsche Vercinsbank " umänderte , ein Institut war , das der
Staatsanwalt gestern als . . Schwindelnnbernehmen " bezeichnete , sie
glaubten vielmehr , daß es sich um «in öffentliches Institut handelte
mit eigenem , weit ausgedehntem Bankgeschäft und daß die Firma
mit dem hochtrabenden Rainen selbst die Gcldgebcrin sei . So er¬

füllten sie ohne Bedenken die Bedingung , daß zunächst eine

„ Prüstingsgebühr " von 15, 20 , auch 50 M. , je nach der Höhe des
erbetenen DarlekmS - , gezählt werden mußte . Damit war zumeist
das ganze Geschäft erledigt und der Angeklagte strich diese
„ Prüfungsgebühr " ein , die Tarlehen wurden in den allernicisten
Fällen nicht gewährt , konnten auch gar nicht gewährt werden , weil
die „ Centrale " gar keine Mittel besaß . Im gestrigen Termin wur -
den zirka 40 Betrugsfälle verhandelt . Der Staatsanwalt bezeich -
ncte das Treiben des Angeklagten als äußerst gemeingefährlich und
von einer Niedrigkeit der Gesinnung zeugend , da cS dem Ange¬
klagten darauf angekommen sei , gerade arme Leute anzulocken
und in gewissenloser Weise auszubeuten . Der Staatsanwalt be¬

antragte deshalb 2 Jahre 6 Monate Gefängnis . Das Gericht er -
kannte auf 1 Jahr 6 Monate Gefängnis , unter Anrechnung von

fünf Monaten Untersuchungshaft , und verurteilte den mitangeklag -
ten Angestellten wegen Beihilfe zum unlauicrcn Wettbewerb zu
400 M. Gcldstrafc .

Postaushelfer sind nicht Beamten im Sinne des Gesetzes .
Mehrfach hat das Reichsgericht entschieden , daß Postaushelser ,

auch wcnn�sic durch Handschlag verpflichtet wurden , nicht als Be -
amte im «irnie des Gesetzes anzusehen sind . Vom Landgericht JE
Berlin war am 31 . März ein solcher Postaushelfer , der sich Brief -
marken angeeignet hatte , welche ans Feldpostsendungen geklebt
waren , wegen Amtsunterschlagung zu vier Monaten Gefängnis
verurteilt worden . Auf seine Revision hob das Reichsgericht
Urteil auf und verwies die Sache an das Landgericht zurück . Der

Angeklagte wird nun nach 8 133 , 2 des St . G. B. verurteilt werden ,
der mit Gefängnis nicht unter 3 Monaten denjenigen bedroht , der

amtlich ihm übcrgebcne Gegenstände vorsätzlich beiseite schafft .

Mus aller Welt .
En « russischer Mönch als Massenmörder .

Wie Schweizer Blätter aus Petersburg melden , ist der

ganz Südrußloud bcrübmtc Raubmörder Nikolaus Kri -
w u s ch a auf die plötzliche Anzeige eines Klosterbruders in der
Straßenbahn von Kiew verhaftet worden . Dem . . RußLoje
Slowo " nach ist Kriwuscha der tsoh n eines ( Ü c ji c r a CS. Im
Kiewcr Seminar war Krnvuscha ein fleißiger Student . Doch
schon damals begann er sich mit Asketismns zu befassen . Das
Seminar verließ Kriwuscha ganz plötzlich und flüchtete nach dem
Mönchsbcrge Atihos . Tort verbrachte er als Klosterbruder einige
Jahre , bis er nach Kiew zurückkehrte . In Kiew trat Kriwuscha
schon in der Rolle eines professionellen Verbrechers auf . Er be -

gann seine „ Karriere " mit kleinen Diebstählen : nach und nach
wurde er zum Mörder . Er wurde zur lebenslänglichen Katorga
verurteilt und noch Sibirien transportiert . Doch bald gelang es

ibm , aus dem Gefängnis zu cutstiehcn . und er wurde ein „ Bauern -
schreck " für ganz Rußland . Mehr als fünfzig große
Raubmorde bat Kriwuscha in Rußland ausgcfübrt . Er wurde

zum Tode verurteilt . In einem Dorfe machte . Kriwuscha die Be¬

kanntschaft mit einem Popen . Stuf diesen Popen trat er einen

solchen Einfluß ausgeübt , daß dieser mit Kriwuscha nach dcnr
TranSbaikalischcn Gebiet in «Sibirien ging . Dort gründeten sie
beide eine Mönchsbütte , von der aber die Behörden bald bcnach -

richtigt ivitchew Kriwustha war aber wieder vcrschivultdcn , so daß
die Behörden ibn nicht finden konnten . Jetzt bei der Verhaftung
in Kiew >var der Raubmörder Nikolaus Kriwuscha als Pope ver -
kleidet und wurde , wie gesagt , zusälligcnvcisc von einem Kloster -
druder erkannt . _

Secks Personen bei einer Pnlvcrcxptosion getötet . In den

Pulverfabriken von Cramcr u. Buchholz in Rübeland ( Harz )

flogen zivei Hütten in die Luft . Sechs Personen wurden

dabei getötet . In den übrigen Hütten ist der Betrieb nicht

gestört .

Wahnsinnstat einer Mutter . In dem unterhalb Mainz ge -

lcgcncn Vororte Buden heim bat sich ein aufregender Vorfall

abgespielt : Die Frau des Arbeiters Valentin Vcith wars

ihren acht Jahre alten Sohn in den Rhein und

sprang dann selb st in den Strom . Durch Pioniere

wurde die Frau aus dem ZSasfer gezogen , wahrend das K nid

ertrunken ist . Die Frau hat vor kurzem in einem Anstill

von Wahnsinn ihr drei Jahre altes Kind zu ertranken versucht .
Sie war damals zur Beobachtung ihres Geisteszustandes einer

Irrenanstalt zugeführt worden .

Eine Familie durch Käse vergiftet . Wie aus Luxemburg

depeschiert wird , haben sich in der Ortschaft Münchcckcr eigen -
artige Bergiftungssälls ereignet . Eine Familie bereitete sich

. Schüsselläse " : sie schüttete dicke Milch zum Ablaufen in ein ver -

zinktes Eiscnblcchgefäß und ließ sie stehen . So er -

zeugte die saure Milch in Verbindung mit dem Zink ein Gift .
das in den Käse überging . Mutter , Tochter und drei

Söhne aßen von dem Käse und erkrankten sofort unter heftigen
Schmerzeii . Die Tochter starb sofort . Die Mutter und die Söhne

befinden sich in fast hoffnungslosem Zustand ,

öriefkaften üer Reüaktion .
Di « wrislischl Cvrechsiunde finbcl für Womiinlen Lindenstk . 8, TT. P- ck

rechts , varterre , am Montag bis Freitag von 4 bis 7 Uhr, am SonnaSen ! »
von 5 bis 6 Uhr statt . Jeder für den Brief lasten bestimmten Anfrage

ist ein Buchstabe und eine Zahl aiS Merlzeichen beizufügen . Briefliche
Antwort wird nicht erteilt . Anfragen , denen keine Abonnemenlsauitlung
beigefügt ist , werden nicht beantwortet . Eilige Fragen trage man rn der

Sprechstunde vor . Lrrtriige , Schriftstiiike und dergleichen bringe man in die

Svrechftnndc mit .
Berta 100 . Nein . — H. G. 3 « . Ohne größere wa chmelle Em -

richtung unmöglich . — Cr. St. 91 . Fragen Sie beim Deutschen Metall .

arbciter - Vcrband , Linienstratze S3/9S , an. — H» 600 . Gibt c- nicht .
— H. H. 14 . Wegen chronischem Gelenkrhcumaüsmus dienfwntauglich .
Sie find aus jedem Dienstverhältnis entlasten und werden sicher nicht mehr
eingezogen . — N. 42 . Die Reklamation mutz bei der �teuerkasse er -
folgen . — F. G. lit . Das kommt im w- ienttichen aus die Bedingung des
PächlvertrageS an. Ist darin festgesetzt , datz die Ware zu Tagespreisen ge-
liesert werden mutz , so kann darüber hüiauS nicht mehr verlangt werden .
Im anderen Falle mutz die Frau ihren Anspruch an den Kunden stellen
und eventuell gerichtlich einklagen . — iJur " CN Garnison -
dienst oder als Armierungsarbeiter können Sie immerhin verwendet werden .
0 3 und 4 New — F. M . 346 , Neukölln . Ein solcher Antrag ist an
das B- zirkSkoinmando zu richten . Wenn der gefallene Eobn sür Ihren
Unterhalt nicht beigetragen hat , haben sie Jemen Anspruch auf KriegSrente .
— B. Z. 17 . 1. Nach Ihrer Rittenung rst der Wirt doch noch Eigentümer
des »aufeS , msolgedessen mutz die Kündigung auch ihm zugestellt werden .
2. Sie werden vorauSfichllich nicht mehr nachgemustert . — 89 . 21. I -

Herzkrank , dienstuntauglich - R. B. 21 . Bon 11 —1 Uhr und von 3 bis
6 Uhr , Sonntags von 11 —1 Uhr .

WetterauSfichten für das mittlere Norddeutschlaud bis

Freitagmittag . Ueberall warm , vorwiegend heiter und trocken ; nur im

Süden strichweise leichte Gewitter .
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